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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 3. November 


BURN 


Berlin, 31. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Griesheim in Stargard zugleich zum 
Kreis⸗Juſtizrath für den Pyritzer Kreis; ſowie den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗ Rath Krzywdzinski zu Stettin 
zum Rath beim Ober⸗Landesgericht zu Poſrn zu beför⸗ 
dern; und dem Buchdrucker Albert Hänel zu Magde⸗ 
burg das Prädikat Hofe Buchdrucker beizulegen. 

Se. Durchlaucht der Herzog Karl von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg iſt nach 
Magdeburg, der Generalmajor, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Hofe, Freiherr v. Canitz und Dallwitz, nach Wien 
abgereiſt. 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung enthält 
eine ausführliche Abhandlung über Duelle aus 
Veranlaſſung des am 25ſten v. M. in Magdeburg ſtatt⸗ 
gehabten Piſtolen⸗Duells (f. vorgeſtr. Ztg.) zwiſchen 
zwei Artillerie⸗Offizieren. Wir theilen dieſelbe nachſte— 
hend mit: 

„Vorgeſtern (23.) fand in Magdeburg zwiſchen den 
Artillerieoffizieren M. und H. ein Piſtolenduell ſtatt. 
Beim dritten Kugelwechſel fiel der Lieutenant H., in die 
rechte Seite der Bruſt getroffen. Sein Gegner ſtellte 
ſich ſogleich dem Gerichte. Selten hat ein Duell eine 
reinere, von allen Perſönlichkeiten freiere Veranlaſſung 
gehabt. Der Lieutenant M. hatte bei einer frühern 
ernſten Gelegenheit zu bemerken geglaubt, der Lieutenant 
H. habe nicht die rechte, einem Offizier zukommende 
Bravour und Ehrliebe gezeigt. Im reinen Eifer für 
die Ehre feines Standes, ohne alle perſönliche Gereizt⸗ 
heit, theilte M. ſeine Vermuthung offen ſeinen Kame⸗ 
raden mit, damit der Flecken, der auf dem Corps ſchein⸗ 
bar hafte, auf die eine oder die andere Weiſe beſeitigt 
würde. Der Lieutenant H. faßte die Sache fofort- von 
der rechten Seite auf. Er forderte den Lieutenant M. 
auf Piſtolen, um ſeinen Standesgenoſſen und nament⸗ 
lich dem M. ſelbſt durch die That zu zeigen, daß er 
echte Bravour beſitze und ſeine Ehre höher achte als ſein 
Leben. So ging, blos um der Ehre des Standes 
willen, ohne allen perſönlichen Haß, das Duell vor ſich, 
deſſen unglücklichen Ausgang ich berichte, in welchem aber 
der Lieutenant H. durch ſein höchſt mannhaftes Beneh⸗ 
men ſeine eigene und ſeines Corps Ehre von dem 
Verdacht eines Fleckens glänzend gerechtfertigt hat. Un⸗ 
ſere Duellgeſetze, auf Einführung von Ehrengerichten bes 
rechnet, die aber unterblieb, weil der Kriegs miniſter die 
Duelle für unentbehrlich, und ihre Erſetzung durch Ch: 
rengerichte für höchſt bedenklich hielt, ſind mit Blut ge⸗ 
ſchrieben, beruhen auf unhaltbaren juriſtiſchen Theorien 
über das Weſen des Duells und ſind nicht auf das 

Einzip der Gerechtigkeit, ſondern auf die Abſchreckungs⸗ 
berge gegründet. Wenn daher auch die Erkenntniſſe 

Gerichte ſich nach denſelben richten müſſen, fd haben 
ben nie in Vollzug geſetzt werden können. Eine 
lieben die der Einzelne nicht aus individuellem Be⸗ 

„ ſondern mit Widerſtreben feiner Subjektivität 
thut, ba es feine Pflicht als Corporationsmitglied er: 
8 arf nicht dem Einzelnen als ſolchem, ſondern 
muß dem Corps zugerechnet werden; und wenn der 
Staat, 60 er es wirklich thut, aus politiſchen Rückſich⸗ 
ten den Coporationsgeiſt, aus welchem die Verpflichtung 
zu jener Handlung hervorgeht, nicht antaſten will, ja 
ſogar die corporative Verpflichtung zu jener Handlung 
dadurch anerkennt, daß er Den, welcher dieſer Verpflich⸗ 
tung nicht genügt, aus der Corporation und dem 
Staatsdienſte ausſtoßen läßt: fo iſt es ein entſchiedener 
Widerſpruch, wenn er dieſelbe Handlung, deren Erfül⸗ 
lung er ſelbſt bei Strafe der entehrenden Ausſtoßung 
aus dem Dienſte verlangt, beſtrafen will. Die große 
Aufgabe iſt die, zu ermitteln, ob die für den Staat ſo 
weſentliche unbefleckte Reinheit der Ehre des Offizier⸗ 
Corps ohne Duelle erhalten werden kann. Nachfolgende 


Bemerkungen ſollen ein anſpruchsloſer Beitrag zur Lö⸗ 
fung dieſer Aufgabe fein. Der Verfaffer, ein Nichtmi⸗ 
litär, bittet den Offizierſtand, von deſſen ſittlichen Be⸗ 
griffen die Entſcheidung der Frage doch zuletzt allein ab⸗ 
hängt, um freundliche Beachtung ſeiner Worte. 

Die Ehre eines Menſchen kann nur von dieſem 
ſelbſt vernichtet werden: a) durch Handlungen oder 
Aeußerungen, welche der Ausdruck einer ehrloſen Geſin⸗ 
nung ſind; b) insbeſondere durch einen Mangel an 
Ehrliebe, der ſich namentlich darin ausſprechen kann, 
daß Jemand ſeine angegriffene Ehre nicht gehörig, nicht 
mit Daranſetzung aller Lebensgüter und des Lebens 
ſelbſt vertheidigt. Niemals kann die Ehre durch einen 
Andern vernichtet werden, namentlich auch nicht durch 
eine angethane Beſchimpfung; denn wenn die Beſchim⸗ 
pfung ſelbſt die Ehre nähme, ſo könnte der Beſchimpfte 
als ehrlos keine Satisfaktion für die Beſchimpfung 
fordern. Nicht die Beſchimpfung, ſondern das ruhige 
Hinnehmen derſelben, welches einen Mangel an Ehrliebe 
zeigt, macht ehrlos. Die Ehre beruht zwar auf einem 
innern Werth, ihre Wirklichkeit und Wahrheit hat ſie 
aber erſt in Anerkennung der Standesgenoſſen, ein Be⸗ 
griff, der freilich von einem ſehr relativen Umfang iſt. 

J. Die Anerkennung oder Nichtanerkennung von 
Nichtſtandesgenoſſen iſt für die Ehre des Betheilig⸗ 
ten völlig gleichgültig. Dagegen einen thatſächlichen 
Angriff auf feine Ehre von Seiten eines Ungenoſ⸗ 
ſen muß man mit allen Mitteln, mit Daranſetzung des 
eignen Lebens und des Lebens des Angreifers abwehren, 
ſonſt zeigt man einen Mangel an Ehrliebe, macht ſich 
ehrlos. Entſchieden unrichtig dürfte es ſein, wenn ein⸗ 
zelne Corporationen auch annehmen, die Ehre erfordere 
es, ſich wegen einer von einem Nichtſtandesgenoſſen zu⸗ 
gefügten Handanlegung zu rächen, indem eine ſolche als 
Beſchimpfung angeſehen werden müſſe und das Unter⸗ 
laſſen der Rache einen Mangel an ehrliebender Geſin⸗ 
nung verrathe. Da ein Nichtſtandesgenoſſe als ſolcher 
natürlich ſatisfactionsunfähig iſt, fo. bleibt allerdings nichts 
Anderes übrig, als a) entweder anzunehmen, ein Sol⸗ 
cher könne (wie ſeine Anerkennung oder Nichtanerken⸗ 
nung der Ehre ganz gleichgültig iſt) auch durch Miß⸗ 
handlungen in beſchimpfender Abſicht die Ehre gar nicht 
verlegen; ſodaß alſo die Ehre Desjenigen, an den ein 
Ungenoſſe Hand angelegt hat, nicht verſehrt iſt, wenn 
er nicht etwa die Vertheidigung (welche wohl von der 
Rache zu unterſcheiden iſt) ſeiner Ehre verſäumt hat, 
und auch die Schuld ihn nicht trifft, durch unvorſichtige 
Handlungen ſich dem Attentat ausgeſetzt, alſo ſeine Ehre 
nicht gehörig in Acht genommen zu haben. b) Oder 
man muß mit der Rohheit früherer Jahrhunderte an⸗ 
nehmen, eine ſolche Mißhandlung von Seiten eines Un⸗ 
genoſſen beſchimpfe allerdings und mache ehrlos, wenn 
der Beſchimpfte dem Beſchimpften nicht das Leben 
nehme. Eine jetzt wohl vorkommende vermittelnde An⸗ 
ſicht iſt, eine ſolche Mißhandlung beſchimpfe zwar, die 
Beſchimpfung aber werde aufgehoben, wenn der Gemiß⸗ 
handelte ſich ſofort in den Beſitz einer militairiſchen 
Waffe zu ſetzen und, ſobald er dieſe erlangt hat, ſofort 
den Verſuch mache, den Beſchimpfer zu tödten, gleich 
viel, ob dieſer Verſuch von Erfolg iſt oder nicht; der 
Wiederholung des einmal mißglückten Racheverſuches be⸗ 
dürfe es nicht nur nicht, ſondern dieſelbe ſei fogar gänz⸗ 
lich ehrwidrig; eben ſo ſei ein nicht in continenti vor⸗ 
genommener Racheverſuch nicht nur für die Neftitution 


der Ehre unnütz, ſondern auch ehrwidrig. Dieſer Ver⸗ 


mittelungsverſuch kommt prinzipiell auf die sub a auf: 
geftellte Meinung hinaus, da ihm die uralte Anficht zum 
Grunde liegt, die Rache in continenti ſei der Verthei⸗ 
digung gleichzuachten. Es iſt aber nicht blos der chriſt⸗ 
lichen Moral und den Zeitbegriffen, ſondern auch dem 


wahren Begriffe der Standesehre angemeſſener, dieſe g 


Modifikation ganz fallen zu laſſen und jede Art der 
Rache zu verwerfen. Ein entſcheidender Grund wird 
weiter unten noch vorkommen. Es müßte intereſſant 
fein, über dieſen Punkt die Anſicht eines einſichtvollen 


* 


Offiziers, vielleicht mit Präjudicien eines Offiziercorps 
belegt, zu vernehmen. as 5 
Ii. Wenn ein Standesgenoſſe der Ehre eines Anz 


dern die Anerkennung verſagt, ſie in Abrede ſtellt, ſo 


wird die Ehre Dieſes dadurch zwar nicht vernichtet, denn, 
wie wir oben ſahen, kann die Ehre von keinem Frem⸗ 
den vernichtet werden; aber da die Ehre ihre Wahrheit 
und ihr Leben nur in der Anerkennung aller Standes⸗ 
genoſſen hat, ſo iſt ſie dadurch verletzt. Sie wird aber 
vernichtet, wenn der in ſeiner Ehre Verletzte es ver⸗ 
fäumt, zu thun was er kann, um fie wieder herzuſtel⸗ 
len; denn dadurch würde er darthun, daß er nicht ehr⸗ 
liebend, folglich ehrlos ſei. Die Wiederherſtellung der 
verletzten Ehre kann nur dadurch erfolgen, daß alle Stan⸗ 
desgenoſſen die Ehrenhaftigkeit des Verletzten anerken⸗ 
nen. Da der Beleidiger ſelbſt Standesgenoſſe iſt, ſo 
kann die Wiederherſtellung der Ehre nur dadurch erfol⸗ 
gen, daß entweder dieſer ſeinen Zweifel an der Ehre des 
Beleidigten zurückmimmt und deſſen Ehrenhaftigkeit aus⸗ 
drücklich anerkennt, oder daß dieſer aufhört, Standesge⸗ 
noſſe zu ſein, ſei es durch Ausſtoßung, ſei es durch den 
Tod. Jedesmal muß es aber dazu kommen, daß den übri⸗ 
gen Standesgenoſſen weder durch den Inhalt der Be⸗ 
leidigung, z. B. Vorwürfe ehrwidriger Handlungen, Zwei⸗ 
fel über die Ehrenhaftigkeit des Beleidigten entſtanden 
ſind, noch daß der Beleidigte durch ſein Benehmen nach 
der Beleidigung einen Mangel an Ehrliebe gezeigt habe. 
Es wird daher die Verletzung: 1) Durch eine Ehrener⸗ 
klärung von Seiten des Beleidigers, welche den Stan⸗ 
desgenoſſen ausreichend erſcheint, um jeden Zweifel an 
der Ehre des Verletzten zu beſeitigen. Dieſe Ehrener⸗ 
klärung kann a) eine einfache Folge der Einſicht des 
Beleidigers, daß er ſich geirrt oder übereilt habe, ſein; 
b) die Folge eines Duells, indem der Beleidigte zeigte, 
daß er für ſeine Ehre ſein Leben einſetze, und der Be⸗ 
leidiger in Folge deſſen die Ehrliebe und ſomit Ehren⸗ 
haftigkeit des von ihm Beleidigten anerkennt; e) eine 
durch einen Spruch des Ehrengerichts nach vorgängiger 
cognıtio causae dem Beleidiger aufgegebene. Hiervon 
weiter unten. 2) Durch den im Duell mit dem Be⸗ 
leidiger erfolgten Tod des Beleidigers. Ein anderer Tod 
des Beleidigers würde die Ehrenverletzung nicht aufhe⸗ 
ben, weil, da auch der Beleidiger ein Standesgenoſſe 
iſt, in den übrigen Standesgenoſſen durch den Angriff 
des Beleidigers auf die Ehre des Beleidigten Zweifel 
an derſelben entſtehen müſſen, welche nicht beſeitigt wor⸗ 
den. Wenn der Tod des Beleidigers dem Beleidigten 
die Gelegenheit genommen hat, von dem Beleidiger eine 
Ehrenerkiärung oder das Duell, welches wieder mit ei⸗ 
ner Ehrenerklärung oder dem Tode eines beider Theile 
enden muß, zu erhalten, fo ift zur vollſtändigen Herſtel⸗ 
lung der Ehre eine causae cognitio durch das Ehren⸗ 
gericht erforderlich, welche ſich nicht blos auf den Grund 
der Beleidigung, ſondern gerade ganz beſonders darauf 
beziehen muß, ob der Beleidiger ſeinerſeits nicht etwa 
dadurch, daß er es verſäumte, ſich Satisfaction zu ver⸗ 
ſchaffen, einen Mangel an Ehrliebe verrathen. 3) Durch 
eine von Seiten der Standesgenoſſen vorgenommene 
Ausſtoßung des Beleidigers. a) Die Form der Belei⸗ 
digung ſelbſt kann der Art ſein, daß der Beleidiger ſich 
dadurch als einen ehrloſen Menſchen darſtellt. Dies wird 
jetzt wohl allgemein dei allen Offiziercorps für den Fall 
angenommen, daß ſich ein Ofſizier ſo weit vergeſſen 
follte, einem andern eine Realinjurie zuzufügen. Durch 
eine ſolche wird der Beleidiger ſofort ehrlos, und der 
Beleidiger kann daher für dieſelbe auch keine Satis⸗ 
faction von ihm fodern: feine Ehre bleibt ihm ges 
kränkt; dagegen wird der Beleidiger (wegen infamia 
immediate) aus dem Corps geſtoßen. Hier iſt der 
oben verſprochene Beweis, daß durch eine in beleidi⸗ 
ender Abſicht vorgenommene Handanlegung von Sei⸗ 
ten eines Ungenoſſen die Ehre nicht verletzt wird und 
eine Ehrenpflicht zur Rache ſolcher Attentate nicht exi⸗ 
ſtire. enn wollte man das Gegentheil annehmen, fo 
müßte man für den jetzt in Rede ſtehenden Fall auch 


—. 


— 


— ̃ —-— 


— — 


wohl Niemand behaupten möchte. 


annehmen, daß ein Standesgenoſſe, dem ein anderer, 


ſich dadurch ſelbſt zu einem Ungenoſſen degradirender und 
ſatisfactionsunfähig machender Standesgenoſſe eine Real⸗ 
Injurie zufügte, an dieſem Rache nehmen müſſe, was 
b) Wenn der Be⸗ 
leidiger ſowohl eine genügende Ehren⸗Erklärung, als auch 
die Annahme des Duells verweigert, & wird das Ehren⸗ 
gericht (wegen infamia facti) feine Ausſtoßung beſchlie⸗ 
ßen und dadurch die Ehtverletzung von ſelbſt geheilt 
werden. c) Jetzt kommt der Punkt, wo es ſich zeigen 
muß, ob die Duelle beſeitiget werden können. Wenn 
das Ehrengericht findet, daß der Beleidiger Unrecht 
hatte und eine Ehren⸗Erklärung zu geben ſchuldig iſt, 
derſelbe aber ſich „gegen“ das Corps ſetzt und die 
Abgabe dieſer Erklärung verweigert: iſt das Ehren⸗ 
gericht alsdann berechtigt, ihn als einen Verächter des 
Corps gewiſſermaßen in die Acht zu thun, ihn zum 
Austritt aus dem Corps zu zwingen und durch die 
Verweigerung der ſocialen Gemeinſchaft zu einem Un⸗ 


genoſſen zu machen? (infamia medita.) Ich glau⸗ 


be: Ja; möchte aber hierüber gern ein ſachverſtän⸗ 
diges Wort vernehmen. Ferner: Muß der in ſeiner 
Ehre Verletzte diejenige Ehrenerklärung, welche der Be⸗ 
leidiger auf Anweiſung des Ehrengerichts und gewiſſer⸗ 
maßen durch die Rückſicht darauf, daß er ſonſt in die 
Acht verfällt, gezwungen abgiebt, als eine genügende 
Satisfaktion anſehen? Dieſe Frage bejahe ich ganz un⸗ 
bedenklich; denn es ſoll ja nicht eine ſubjektive Gereizt⸗ 
heit beſchwichtigt, noch weniger ein Haß geſättigt, ſon⸗ 
dern es ſoll die verletzte Standesehre durch Anerkennung 
ſämmtlicher Genoſſen wieder hergeſtellt werden. Dies 
geſchieht, wenn der Beleidiger, ſich dem Geſammtwillen 
der Standesgenoſſen fügend, die Ehrenerklärung abgiebt; 
ob er dies ehrlich thut, ob feine ſubjektive Ueberzeugung 
damit übereinſtimmt oder nicht, muß dem Beleidigten 
für ſeine Standesehre gleichgültig ſein, da er es nicht 
mit dem ſubjektiven Meinen des Beleidigers, ſondern 
mit deſſen Anſicht als Standesgenoſſen zu thun hat. 
Von ſelbſt verſteht ſich, daß der Beleidiger, wenn er die 


Ehrenerklärung als Standesgenoſſe abgiebt, weder bei 


der Abgabe dieſer Erklärung, noch fpäter eine etwa abe 
weichende ſubjektive Ueberzeugung durchſcheinen laſſen 
darf, und daß Dies, wenn er es thäte, als eine Belei⸗ 
digung der Ehre des geſammten Corps angeſehen und 
durch Ausſtoßung gerügt werden müßte. Auf dieſem 
Wege würden faſt alle Duelle vermieden werden können. 
Das Ehrengericht, welches aber in keiner Weiſe von 
oben her organiſirt oder gar an Inſtruktionen gebunden 
werden, ſondern nur ganz frei aus dem geſammten Of⸗ 
füziercorps hervorgehen und lediglich an die Geſetze der 

andesehre, aber an keine andern Geſetze gebunden 
werden darf, müßte alle Ehrenſachen an ſich ziehen und 
eine Umgehung ſeiner als Beleidigung der Ehre des 
Corps anſehen und rügen und allenfalls durch Anſto⸗ 
ßung beſtrafen. Der Staat dürfte hierbei nicht anders 
als dadurch einſchreiten, daß er jedes mit Umgehung des 
Ehrengerichts von Offizieren begangene Duell unbedingt 
und unnachſichtlch mit Entlaſſung beſtrafte. Das Eh: 
rengericht müßte nach vorausgegangener causae cognitio 
das in der Sache Erforderliche: Ehrenerklärung von 
Seite des Beleidigers, Ausſtoßung des Beleidigten, 
wenn ſich ergiebt, daß der von dem Beleidiger gemachte 
Vorwurf der Ehrloſigkeit wahr, Ausſtoßung d. Beleidigers. 


Vorſtellungen, Ermahnungen, Rügen, Verwarnungen ıc. 


beſchließen, ohne weitere Macht, auch für die Ausſtoßung, 
zu haben als die gewöhnliche Erklärung, mit dem Be⸗ 
treffenden nicht fortdienen zu können, und die ſociale 
Acht. Wenn Fälle vorkommen, in denen des Ehren: 
gericht die Sache nicht ausgleichen und ohne Duell 


nicht erledigen zu können glaudte (dieſe Fälle würden 


gewiß nicht ſo häufig vorkommen, als es zunächſt ſchei⸗ 
nen mag), ſo müßte die Sache vom Officiereorps un⸗ 
mittelbar (nur um Gotteswillen keine Zwiſcheninſtanzen, 
das würde die ganze Sache verderben) dem Könige vor⸗ 
getragen werden. Dieſer würde als oberſter Dienstherr 
und Der, in deſſen höchſter Ehre ler iſt ja Träger und 
denen der Staatsehre) alle Standesehre ihre 
Quelle hat, der aber darum keineswegs über den Ge⸗ 
ſetzen der Ehre fteht, durch fein perſönliches unmittelba⸗ 
res Einſchreiten viele, ja ich glaube, wohl alle Fälle aus⸗ 
gleichen können, deren Entſcheidung dem Corps unmög⸗ 
lich war, weil es nur über die Ehre entſcheiden, nicht 
Ehre verleihen kann. Eine Uebertragung an irgend eine 
Staatsbehörde würde Alles verderben. Dagegen könnte 
der Vorſitz einem Prinzen übertragen werden. Die 
figer müßten Militairs von gleichem Grade mit dem 
ethelligten fein und von dieſem ſelbſt aus einer Lifte 
ewählt werden, welche durch die Wahl der ſämmtlichen 
Sfr des Reichs zu componiren ware. Das 
Ber mir der einzige Weg zur allmäligen gründ⸗ 
ichen Beſeitigung der Duelle zu fein. Nach meiner 
Meinung müßte der Staat nach und nach wit folgen⸗ 
den Maßregeln vorſchreiten: = * 
J) Aufforderung an alle einzelnen Offiziercorps, die 
bei ihnen herrſchenden und zur Anwendung kommenden 
Grundsätze über Standesehre, Ehrenverletzung durch 
Standesgenoſſen und Ungenoſſen, Satisfaktion, Duelle 
und Ehrengerichte niederzuſchreiben und den Aufſatz höch⸗ 
ſten Orts en Demnächſt Veröffentlichung al⸗ 
ler dieſer Auffüge, Jeder aufmerkſame Beobachter des 
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ſocialen und politiſchen Lebens der Völker und Stände. 
wird mir darin beiſtimmen, daß diefes Verfahren einen 
unermeßlichen Einfluß auf die Läuterung der Standes⸗ 
anſichten haben würde, nicht nur ohne alle Gefahr für 
den Eſprit der Armee, ſondern ſogar auf die Reinerhal⸗ 
tung, Belebung und Regſamkeit des Ehrgefühls unge⸗ 
mein vortheilhaft einwirkend. 

2) Einige Jahre fpäter die Aufhebung der Straf⸗ 
geſetze gegen die Duelle für die Falle, in welchen die 
Betheiligten ihre Ehrenſache vor das Offiziercorps ge⸗ 
bracht und dieſes die Nothwendigkeit des Duells erklärt 
hatte. Dagegen Strafbedingungen für die Fälle, in de⸗ 
nen Offiziere ohne Befragung des Corps oder wider 
deſſen Ausſpruch ein Duell eingegangen. Dieſe Straf: 
beſtimmungen müßten von dem Gedanken der Beleidi⸗ 
gung des Corps ausgehen, ohne alle übertriebene Härte 
und namentlich frei von der Abſchreckungstheorie ſein. 
Jedenfalls aber müßten ſie die Dienſtentlaſſung, viel⸗ 
leicht als einzige Strafe, ausſprechen. Dieſe Geſetze 
müßten aber wirklich befolgt, und dürfte einem ſo ent⸗ 
laſſenen Militär wirklich niemals (außer im Fall des 
Kriegs) der Eintritt in die Armee wieder geſtattet 
werden. 

3) Wieder einige Zeit, vielleicht nur wenige Wochen, 
ſpäter die Ermächtigung an jedes Ofſiziercorps: wenn 
bei Unterſuchung einer Ehrenſache das Corps befände, 
daß der Beleidiger Unrecht habe, demſelben die Abgabe 
einer Ehrenerklärung für den Beleidigten aufzugeben, 
und im Fall er ſich dieſer Ehrenerklärung weigere, 
oder nach abgegebener Ehrenerklärung irgendwie noch 
eine Geringſchätzung des Beleidigten durchblicken laſſe, 
als einen Verächter des Corps zur unverzüglichen Strafe 
ſeiner Entlaſſung aus dem Dienſt anzuhalten. 

4) Einige Jahre ſpäter die Einrichtung des oben 
beſchriebenen höchſten Kampf⸗Ehrengerichts, deſſen Bei⸗ 
ſitzer in jedem Falle von den Betheiligten aus einer Liſte 
zu entnehmen wären, welche durch freie Wahl der 
ſämmtlichen Offiziercorps des Reichs componirt würde. 
Die Competenz dieſes höchſten Ehrengerichtes müßte zu⸗ 
nächſt auf die Fälle beſchränkt ſein, wenn die Bethei⸗ 
ligten ſelbſt darauf provocirten oder die einzelnen Offi⸗ 
ziereorps es für zweckmäßig fänden, ſich der Entſchei⸗ 
dung zu enthalten und die Sache dem höchſten Ehren⸗ 
gerichte zu überlaſſen. N 

5) Einige Jahre ſpäter, nachdem das höchſte Eh⸗ 
rengericht Gelegenheit gehabt, ſich das Vertrauen zu er⸗ 
werben, müßte der Verſuch gemacht werden, ob die ver⸗ 
ſchiedenen Offiziercorps bereit wären, alle Sachen, in 
denen ſie auf Duell erkennen würden, zum nochmaligen 
Verſuche des Austrages dem höchſten Ehrengerichte zu 
überlaſſen. Jeder Zwang zu dieſer Ueberlaſſung würde 
das ganze Gebäude zerſtören, und wir würden wieder 
vuf dem alten Flecke von heute ſein; doch ferner als 
je von Löſung der Aufgabe, ein reges Gefühl der Stan⸗ 
desehre mit Aufhebung der Duelle zu verbinden. 

6) Wenn es endlich dahin gekommen wäre, daß nur 
das höchſte Ehrengericht auf Duelle erkennen könnte, 
und die Löſung der Aufgabe ſich ſomit ihrer Vollendung 
näherte, ſo geht die rechte Gefahr erſt an und das 
ſchwerſte Stück Arbeit wäre noch zurück. Je mehr ſich 
eine Sache dem Ende nähert, deſto ungeduldiger und 
täppiſcher werden die Menſchen: jeder möchte zufahren 
und die Ehre, das Werk vollendet zu haben, an ſich 
reißen. Und doch, je näher dem Ziele, deſto langſamer 
geht die Entwickelung, deſto beſonnener und zarter muß 
die Behandlung ſein, deſto leichter kann ein Mißgriff 
Alles zerſtören. Wenn die Sache bis zu dem eben an⸗ 
gegeben Punkte gediehen wäre, ſo würden gewiß viele 
plumpe Hände darein patſchen wollen, indem ſie dem 
höchſten Ehrengerichte die Grundlage der freien Wahl 
durch das Offiziercorps oder der Auswahl der Beiſitzer 
in jedem einzelnen Falle durch die Betheiligten entziehen 
und es nährſtändig machen, indem ſie daſſelbe wol gar 
an materielle Inſtruktionen oder Geſetze binden wollten. 
Damit wäre Alles verloren. Die Duelle ohne Geneh⸗ 
migung des Ehrengerichts würden friſch und üppig, un⸗ 
aufhaltſam und mit dem gefährlichſten Charakter wieder 
emporwuchern und der Stein des Siſyphus wäre auf 
der andern Seite des Berges weit tiefer hinabgerollt, 
als von wo man ihn emporgewälzt hatte. Das, was 
man in dieſem Stadium der Sache thun kann und thun 
muß, iſt: a) Die Principien des höchſten Ehrengerichts 
ſtets zur öffentlichen Kunde zu bringen. Die Theologen 
und Philoſophen, ſo wie der Zeitgeiſt ſprechen ſich mit 
einer in unſerer Zeit höchſt ſeltenen Einſtimmigkeit ge⸗ 
gen das Duell aus, und es müßte doch wunderbar zu⸗ 
gehen, wenn von dieſen drei Gewalten nicht zwar eine 
allmächtige aber doch mächtige Einwirkung auf die Stan⸗ 


desanſichten ausgeübt werden ſollte, wenn dieſelben durch 


die Oeffentlichkeit dieſen Einflüſſen ausgeſetzt werden. 
b) Eine beſonders forgfältige und liebevolle Behandlung 
jedes einzelnen Falles, beſonders auch mit Zuhülfenahme 
der höchſten königlichen Ehre; aber um Gottes Willen 
jeden Machtſpruch, jede äußere Autorität, jeden andern 
beſtimmten Einfluß, als den der Ehre, vermieden! Sonft 
wäre Alles verloren. f 

Hiermit ſchließt mein Syſtem. Vielen wird es zu 
langſam gehen, Vielen nicht genügen, weil es nicht mit 
einer Unterdrückung der Duelle abſchließt und die ſorg⸗ 
fältigfte, liebevollſte, perſönliche Behandlung dauernd 


* 


macht, die Verhältniſſe weich und zart läßt und nich 
bis zu dem Grade verhärtet, daß ihr Bearbeiten den 
gewöhnlichen herben und derben Formen des Geſchäfts⸗ 
mechanismus der Staatsbehörden überlaſſen werden könnte. 
Ich achte dies Alles grade für etwas Herrliches; denn das 
Reich Gottes kommt nicht mit Gewalt, ſondern ſanft, 
wie ein Wehen des Windes. Wer durchaus eine ge⸗ 


waltſame Cur will, den erinnere ich daran, daß das 


erſte Erforderniß einer Heilmethode iſt, daß ſie helfe. 
Mit der rohen, plumpen Gewalt hat man es Jahrhun⸗ 
derte lang verſucht und nichts ausgerichtet. Warum will 
man es denn nicht ein Mal mit Liebe und Geduld ver⸗ 
ſuchen? Das Blut eines getödteten Menſchen ſchreit zum 
Himmel; nicht gegen Den, durch deſſen Hand er fiel: 
dieſer wär nur ein edles Organ feines Standes; nicht 
gegen ſeinen Stand: dieſer iſt nur ein edles Organ un⸗ 
ſers Gemeinweſens. Gegen uns Alle ſchreit es, Alle: 
vom Könige bis zum Geringſten, unſer Aller iſt die 
Schuld, unſer Aller die Sühne, unſer Aller iſt die Auf⸗ 
gabe, den Urſachen gleicher Blutſchutd ernſtlich vorzu⸗ 
beugen: ein Jeder ſchaffe daran in ſeiner Weiſe, in ſei⸗ 
nem Berufe. Vor Allem, ehe wir den Stein aufhe⸗ 
ben, um ihn auf einen Unglücklichen zu werfen, müſſen 
wir Alle, vom Könige bis zum Geringſten, uns fragen, 
ob wir die Reinen ſind, die der Herr dazu ermächtigt 
hat. Obgleich ich den Perſonen und dem Stande fern 
ſtehe, ſo ſchrie doch in mein Gewiſſen das vergoſſene 
Blut auch gegen mich und, in meiner Weiſe das Be⸗ 
wußtſein der gemeinſamen Schuld zu bethätigen, ſchrieb 
ich dieſe Worte. Gottes Segen ſeien ſie befohlen! 

Beim Kriegsminiſter ſoll ſich bereits eine Kabinets⸗ 
Ordre befinden, welche die Annahme von jungen Leuten 
auf Beförderung zum Offizier einzuſchränken be⸗ 
fiehtt, damit die große Zahl der überzähligen Offiziere 
bei den Regimentern ſich vermindere, die namentlich bei 
der Kavalerie zu einer bedeutenden Höhe angewachſen 
iſt. Die Sache hat zwei Seiten. Für den Fall eines 
Krieges kann es nur vortheilhaft fein, recht viele Über: 
zähtige Offiziere zu haben, weil man im Atieg übers 
haupt nicht Offiziere genug haben kann. Auf der an⸗ 
dern Seite fallen die vielen überzähligen oder aggregirten 
Offiziere dem Militärfond empfindlich zur Laſt. Einige 
Regimenter halten für die erſtern eben ſo viele Unter⸗ 
offizierſtellen vacant und laſſen deren Emolumente den 
überzähligen Offizieren zufließen, damit dieſe, wenn ſie 
vom Staate kein Einkommen beziehen, doch wenigſtens 
etwas haben. Dies iſt häufig bei der Kavalerie der 
Fall, aber eine traurige Maßregel; denn in einer Armee 
wie die preußiſche, in welcher nach dem Ausdruck eines 
geiſtreichen Militärs „ganze Nationen alljährlich durch 
das Sieb des Dienſtes laufen“, iſt die Charge eines 
Unteroffiziers die unentbehrlichſte von allen, und eine 
Beſchränkung ihrer Anzahl thäte dem ausübenden Dienſte 
wehe. Die Manie, daß Eltern ihre Söhne, wenn ſie 
mit ihnen nichts anzufangen wiſſen, zum Milltär ſchik⸗ 
ken, iſt immer noch in Preußen einheimiſch und ein 
derber Reſt aus der Zeit vor 1806. Es wird zwar 
dieſer verderblichen Manie auf alle Weiſe entgegengear⸗ 
beitet, indem man die Bedingungen zum Eintritt und 
die wiſſenſchaftlichen Anforderungen bedeutend erſchwert 
und geſchärft hat, auch nehmen die meiſten Komman⸗ 
deurs keinen jungen Mann als Offizierafpirant mehr 
an, der micht eine namhafte Zulage von wenigſtens 10 
Rehlen. monatlich nachweiſen kann, doch genügt das im⸗ 
mer noch nicht, dem großen Zudrange zu wehren, auch 
ſchlüpft hier und da mancher aus Rückſichten auf Freunde 
oder Vetterſchaft mit durch. Das liebe Söhnchen mir, 
den Epauletten bekleidet zu ſehen, verblendet viele Eltern, 
die geſcheidter thäten, ihm ein Handwerk lernen zu laſ⸗ 
ſen. Es giebt nur ein Mittel, aus dieſem Dilemma 
zu kommen, nämlich das beim Civil übliche Verfahren 
auch beim Militär zu adoptiren und keinen jungen Mann 
anzunehmen, der neben den vorgeſchriebenen Kenntniſſen 
nicht auf wenigſtens fünf Jahre, und überhaupt bis zu 
ſeiner Einrangirung, ſeinen vollſtändigen rade 
Unterhalt, alfo ein jährliches Einkommen von circa 
Thlrn., nachweiſen kann. Wer das nicht vermag, der 
bleibe davon. E. 3.) 

So eben erfahren wir aus zuverlaſſiger Quelle, daß 
der Anſchluß Braunſchweigs und Lippe⸗Det⸗ 
molds an den großen Zollverein definitiv erfolgt 
iſt, und daß bereits am 18. Okt. die desfallſigen Ver⸗ 
träge hier in Berlin von den Brvollmächtigten der be⸗ 
treffenden Kontrahenten unterzeichnet worden find. — 
Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns zugleich zu be⸗ 
richtigen, daß die vor einiger Zeit in einigen Blättern 
enthaltene Mittheilung: „die Regierungen Großbritan⸗ 
niens und Preußens hätten eine energiſche Note wegen 
des Stader Elbzolles an die Hannoverſche Regie⸗ 
rung gelangen laſſen“, durchaus ungegründet iſt. Es 
iſt ein ſolcher Schritt überall nicht geſchehen. (H. C.) 

Trier, 26. Oktober. Geſtern fand hier ein ſehr 
ſeltenes und führendes Feſt ſtatt. Der General⸗Lieute⸗ 
nant a. D., von Loebel und feine würdige Gattin 
feierten an dieſem Tage, umgeben von ihrer zahlreichen 
und verehrten Familie, ihre goldne Hochzeit. Vor⸗ 
mittag geſchah in der Kirche der evangeliſchen Gemeinde 
der erhebende Akt der Wieder⸗Einſegnung. Tief ergriff 
die herzliche Rede des Herrn Vice⸗General⸗Superinten⸗ 
denten die zahlreiche Verſammlung . 


Köln, 28. Oktbr. Eine früher ſchon bei andern 
deutſchen Eiſenbahnen gemachte Erfahrung hat ſich, ob⸗ 
wohl in geringerem Grade, auch bei unſerer rheiniſchen 
Eiſenbahn bewährt; die Aktien find nämlich — in fo 
weit ſie nicht, was bei dem ungleich größeren Theile der 
Fall iſt, in feſten Händen ſind — ſeit der Eröffnung 
der Bahnſtrecke von Köln nach Aachen im Kurſe zu⸗ 
rückgegangen, fo daß derſelbe heute zu 92 angegeben 
wird. Die letzten Effecten und Möbel, welche der 
Erzbiſchof von Droſte noch in feiner hieſigen Amtswoh⸗ 
nung hatte, gehen dieſer Tage lin einem oder mehreren 
Wagen nach Weſtphalen ab. Der Haushofmeiſter des 
Prälaten, ein Geistlicher, der ſeither im erzbiſchöflichen 
Palaſte wohnte, begleitet dieſelben, kehrt aber noch ein⸗ 
mal hierher zurück, um uns dann auf immer zu verlaf 
fen. Wo übrigens Herr von Drofte feine Wohnung 
nehmen wird, wenn er, wie noch fortwährend verſichert 
wird, auf einige Tage zur Inſtallation ſeines Coadju⸗ 
tors, des Biſchofs Geißel, nach Köln kommt, ſcheint noch 
nicht ausgemacht zu ſein. (Frkf. J.) 

Poſen, 20. Okt. Aus glaubwürdiger Quelle er⸗ 
fahre ich fo eben, daß auch unſer Klerus bereits davon 
unterrichtet fein ſoll, daß der konfeſſionelle Streit endlich 
wirklich ſeine Erledigung gefunden habe, und daß bin⸗ 
nen kurzem ein, von der römiſchen Curie emanirtes 
Regulativ, mit dem Placetum regium, erwartet werde, 
das alle ſtreitigen Punkte zu normiren und jeglichem 
Zwiſt für die Zukunft vorzubeugen beſtimmt ſei. Es 
iſt gewiß der allgemeinſte Wunſch, daß dieſe erfreuliche 
Nachricht ſich in Bälde beſtätigen und nicht abermals 
eine Täuſchung fein möge; denn wenn gleich im allge⸗ 
meinen jetzt nichts bei uns vorfällt, das zu ärgerlichen 
Erörterungen und gehäffigen Konſequenzen Anlaß geben 
könnte, fo iſt doch. — fo lange es an genau begränzten, 
geſetzlichen Beſtimmungen fehlt — das gute Einverneh⸗ 
men immer an Individualitäten gebunden, die ſich leicht 
ändern können. Mehrere auswärtige Blätter, insbeſon⸗ 
dere die Leipziger Allgem. Zeitung, haben es ſich ſeit 
einiger Zeit angelegen ſein laſſen, gehäffige Einzelnheiten 
von hier zu berichten, wohin namentlich die gemeldete 
Verfluchung eines Tiſchlers in der Stadt M. durch den 
Ortsgeiſtlichen gehört. Es iſt nicht die Abſicht des Re⸗ 
ferenten, folche Fakta zu berichtigen oder zu widerlegen; 
er will nur anzeigen, daß das vereinzelte Fälle ſind, die 
ihren Grund in dem ſtarren Zelotismus einiger Weni⸗ 
gen haben, der von der großen Mehrzahl jedoch des⸗ 
avouirt wird. Wenn die höhern Inſtanzen, ſeien es 
geiftliche oder weltliche, bei ſolchen Konflikten nicht ein⸗ 
ſchritten, ſo rührt das vielleicht gerade daher, daß man 
der Promulgation eines amtlichen Regulativs binnen kur⸗ 
zem entgegenſieht. Bei der bekannten Charaktermilde 
des Hrn. v. Dunin ſehnt ſich gewiß Niemand mehr, 
als er, nach der Herſtellung des kirchlichen Friedens, 
deſſen Unterbrechung ihm zwar einen öffentlichen Namen, 
aber gewiß auch viel Kummer verurſacht hat. Der Hr. 
Erzbiſchof ſoll auf ſeiner letzten kanoniſchen Reiſe mehr 
denn 20,000 Perſonen die heilige Firmung ertheilt ha⸗ 
ben. Ueberall, wohin er kam, waren ihm Ehrenpforten 
erbaut und holte ihn die Bevölkerung unter Muſik und 
ſonſtigem Feſtgepränge ein. — Hr. Brodziszewski 
hat ſein Amt als Weihbiſchof von Gneſen, und Herr 
Zienkewiez feine Stelle als erzbiſchöflicher Official 
bereits angetreten. A. 3.) 


Deut ſchla n d. 


München, 27. Oktober. Ein geſtern Vormittags 
von Petersburg, in der kurzen Zeit von 9 Tagen, 
angekommener Courier brachte die erfreuliche Nachricht, 
daß Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Marie, Ge⸗ 
mahlin des Herzogs von Leuchtenberg, am 17. d. 
M. von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden 
iſt. Das Glyptothek⸗Gebäude hat dieſer 
Tage einen neuen Schmuck erhalten, in dem die bisher 
leeren Niſchen der Vorderſeite durch die Aufſtellung der 
Marmorſtatuen des Vulkan und Prometheus, Dädalus 
und Phidias, Perikles und Hadrian die ihnen nach dem 
urſprünglichen Plane beſtimmte künſtleriſche Zierde er⸗ 
hielten. — Seine Majeſtät der König haben dem k. 
preuß. Geheimen Staatsminiſter und Miniſter der aus⸗ 
wärugen Angelegenheiten, Frhrn. v. Werther, und 
eben fo dem k. preuß. Geheimen Staats: und Finanz⸗ 
Mine, Grafen von Alvensleben, das Großkreuz 
des Verdienstordens der baieriſchen Krone, dann dem k. 
preuß. wirkl. Geheimen Legationsrathe und Direktor im 
W der auswärtigen Angelegenheiten, Eich⸗ 
mann, 2 Commenthurkreuz des nämlichen Ordens, 
ferner dem k. preuß. Geheimen Ober⸗Finanzrathe Poch⸗ 

ammer das omenthurkreuz des Verdienſtordens pom 
heil. Michael, allergnädigſt zu verleihen geruht. 
(Münchener Ztg.) 


Oeſter reich. 


Wien, 30. Oktober. (Privatmitth.) Heute haben 
ſich JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von Schön⸗ 
brunn in die Winter = Reſidenz in der Burg begeben. 
J. M. die Kaiſerin Mutter verläßt Dienſtag dieſes Luſt⸗ 
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Burgkapelle. — Vor einigen Tagen fand eine Probe 
der beabſichtigten Gasbeleuchtung in der Burg ſtatt. 
Es werden zwet große Candilaber für dieſe Beleuchtung 
auf dem Burgplatze angebracht. — Schon ſeit 4 Ta⸗ 
gen befindet ſich der Herzog von Borde aux allhier. 
Er iſt im Fürſt Kinskyſchen Palais abgeſtiegen und em⸗ 
pfing alldort die Beſuche der jüngern Erzherzöge. Er 
gebraucht hier eine Nachkur. Den erſten Tag nach ſei⸗ 
ner Ankunft machte er ſeine Aufwartung bei Ihren 
Majeſtäten in Schönbrunn. Die hieſigen Legitimiſten 
bilden ſeine Geſellſchaft. f 
Marſchendorf, 21. Okt. Wir waren ſo glücklich, 
Se. Kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Stephan in unſe⸗ 
ren Bergen zu begrüßen. Se. K. Hoheit ſtiegen näm⸗ 
lich am 20ſten Abends in der am Fuße der Koppe lie⸗ 
genden Baude ab, und waren ſehr überraſcht, ein Eta⸗ 
bliſſement dieſer Art, wie das Hübner'ſche, hier im ho⸗ 
hen Gebirge zu finden. Den 21ſten Morgens 7 Uhr 
geruhten Se. K. Hoheit, in Begleitung eines Theiles 
der Suite und unter Führung des gräflich von Aichel⸗ 
burg'ſchen Forſtmeiſters, die Koppe zu beſteigen. Schon 
ſeit einigen Tagen war der Gipfel der Koppe weiß von 
friſch gefallenem Schnee; die Wolken hatten ſich zertheilt 
und klarem Wetter Platz gemacht. Doch im hohen Ge⸗ 
birge hat die Witterung ihre Tücken. Sturmesbrauſen 
und ein ſehr unzartes Schneegeſtöber empfingen den ho⸗ 
hen Beſucher. Se. K. Hoheit erſtiegen deſſenungeachtet 
die in jetziger Jahreszeit ſehr unwirthliche Koppe und er⸗ 
freuten ſich an der unbegrenzten Ausſicht auf die beiden 
befreundeten Nachbarländer. (W. 3.) 


Großbritannien. 


London, 25. Oktober. Die Entbindung Ihrer 
Majeſtät der Königin, die ſich vollkommen wohl befin⸗ 
det, wird nun täglich erwartet, und die nöthigen Anord⸗ 
nungen für dieſes Ereigniß im Königlichen Haushalt 
find getroffen; der Ober⸗Kammerherr, Graf von Dela⸗ 
varr, der Ober-Haushofmeifter, Graf von Liverpool, und 
der Ober⸗Stallmeiſter, Graf von Jerſey, ſind von ihren 
Landſitzen angelangt und werden vor der Niederkunft 
Ihrer Majeſtät die Stadt nicht wieder verlaſſen; die 
bedeutendſten Mitglieder des Königlichen Hofſtaats wer⸗ 
den von morgen an im Buckingham Palaſte ſchlafen; 
der Erzbiſchof von Canterbury und der Biſchof von Lon⸗ 
don, deren Gegenwart bei dem erwarteten Ereigniß er⸗ 
forderlich iſt, halten ſich in Bereitſchaft, jeden Augen⸗ 
blick im Palaſte erſcheinen zu können; die Ober⸗Garde⸗ 
robenmeiſterin, Herzogin don Buccleugh, iſt ebenfalls 
von Drumfries nach London gekommen; auch bleiben 
alle Miniſter jetzt in der Hauptſtadt. 

Ueber die fortdauernden Rüſtungen lieſt man im 
Globe: „Seit 25 Jahren boten die Werften von Dept⸗ 
ford, Woolwich, Sheerneß, Gatham, Portsmouth, Ply⸗ 
mouth, und Pembroke kein ſolches Schauſpiel von Rüh⸗ 
rigkeit dar, wie in dieſem Augenblick, wo, wegen des 
bedenklichen Standes unſerer Verhältniffe zu den Ver: 
einigten Staaten und zu China, nicht weniger als 26 
bis 30 Kriegsſchiffe verſchiedenen Ranges für den akti⸗ 
ven Dienſt ausgerüſtet werden. Tüchtige Seeleute zur 
Bemannung dieſer Schiffe ſind ſchwer zu finden, wegen 
der großen Nachfrage für Handels⸗Fahrzeuge ſowohl in 
England, als in den Vereinigten Staaten, wo Britiſche 
Seeleute gut bezahlt und gut behandelt werden. Segel⸗ 
fertig find bereits folgende Schiffe: „Queen“, „Styx“, 
(ein Dampfboot), „Malabar“, „Syren“, „Heroine“, 
„Thalia“, „Pique“, „Harlequin“, „Aigle“, „Belvedere“, 
„Illuſtrious“, „Speedy“, „Driver“ (Dampfboot), „For⸗ 
midable“, „Iſis“, „Warſpite“. Um die Bemannung 
zu beſchleunigen, hat die Admiralität das Reglement 
aufgehoben, wonach penſionirte Matroſen beim Wieder⸗ 
eintritt in den Dienſt ihre Penſion nicht länger erhielten; 
ſolche Individuen dürfen fortan die Penſion neben dem 
Sold fortbeziehen. Es iſt ferner ein Befehl erſchienen, 
wonach Soldaten, welche Mitglieder des Mäßigkeitsver⸗ 
eines ſind, bei ihrer Einſchiffung an Bord Königlicher 
Schiffe doppelte Rationen Zucker, Kakao und Thee, ftatt 
der ſie treffenden Ration geiſtigen Getränkes empfangen 
ſollen.“ Die Liverpool⸗Times äußert den Wunſch, daß, 
falls England in Krieg verwickelt würde, nur Fregatten 
von 50 Kanonen zum Kreuzen verbraucht werden möch⸗ 
ten, weil Frankreich und die Vereinigten Staaten keine 
kleinere Fregatten in ihren Marinen haben. England 
zählt bereits ſechzehn ſolcher Fregatten, und mehrere find 
in der Ausrüſtung begriffen. 

Das zu Plymouth in der Ausrüſtung begriffene 
Schiff „Cambrian“ von 36 Kanonen ſoll in den erſten 
Tagen des November zur Chineſiſchen Expeditio⸗ 
nen abgehen. Die Truppen⸗Verſtärkungen, beſtehend 
aus 1500 Mann Linientruppen und 800 Mann im 


Dienſt der Oſtindiſchen Compagnie, deren Abſendung 


nach China das vorige Miniſterium gegen Ende De⸗ 
zembers beabſichtigte, ſollen nun ſchon früher eingeſchifft 
werden. 

Der Cork Examiner enthält die Nachricht, daß Lord 
und Lady Holland zu Ende vorigen Monats in Rom 
zur katholiſchen Kirche übergetreten ſeien, und fügt hin⸗ 


Frankreich. 


An der Börſe war heute das Gerücht von der 
Freiſprechung Mac Leod's verbreitet; da indeß in der 
Regel der Dienſtag als der Tag, wo keine Engliſche 
Poſt hier eintrifft, benutzt wird, um Gerüchte der Art 
zu verbreiten, ſo fand daſſelbe keinen Glauben. (S. 
Amerika.) Die Courſe hielten ſich feſt, und nach der 
Spaniſchen aktiven Schuld zeigte ſich ſtarke Nachfrage. 


Letztes Schreiben des Herrn Olozaga an den 
Privat-⸗Secretair Marie Chriſtinen's. 

Die Mittheilung Ew. Herrlichkeit vom geſtrigen Tage, 
die ich mich beeilen werde, meiner Regierung zu überſen⸗ 
den, zerfällt in zwei ſtreng von einander geſchiedene Theile: 
der eine bezieht ſich auf die Privat⸗Audienz, welche Ihre 
Majeſtät mir am 10ten d. M. zu ertheilen geruhte, und 
auf die Mittheilungen, welche in dieſer Hinſicht ſtattge⸗ 
funden haben; der andere enthält das Urtheil, welches 
Ihre Majeſtät über die in Pampelona ausgebrochene 
Rebellion, über ihre Urſachen oder ihre Vorwände fällt. 
— Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſehe ich, obgleich 
Ew. Herrlichkeit wegen der größeren oder geringeren Ge⸗ 
nauigkeit, mit der ich die Worte Ew. Majeſtät behalten 
habe, die Untreue meines Gedächtniſſes anklagt, doch mit 
Vergnügen die wiederholte Erklärung Ew. Majeftät, daß 
ſie die traurigen Ereigniſſe, welche neuerdings unſer un⸗ 
glückliches Vaterland betrüben, weder angeregt noch her⸗ 
vorgerufen hat. Ihre Majeſtät beſtätigt dadurch nicht 
allein dasjenige, was ſie ſo gütig war, mir früher zu 
erklären, ſondern ſie geht auch noch über dasjenige hin⸗ 
aus, was ich bei Erfüllung meiner Miſſion verlangen 
und erbitten konnte. Ich hielt es weder für nothwen⸗ 
dig, noch für klug, irgend eine, Nachforſchung üder die 
Anreizungen oder Provokationen anzuſtellen, deren man 
ſich dem Chef der Revolte gegenüber bedient haben konnte, 
und es genügte mir, von Ew. Maſeſtät zu erfahren, 
daß ſie den Empörern weder die Ernennungen, noch die 
Ermächtigungen ertheilt habe, welche ſie in ihren Pro⸗ 
klamationen vorſchützten. Davon abgeſehen, kann ein 
Parteimann Ihrer Majeſtät rathen, dem Enthuſiasmus 
und der Hingebung jener Chefs mehr oder minder kluge 
Lobſprüche zu ertheilen; aber einem Staatsmann genügte 
und genügt es, darzuthun, daß die Schriften und die 
Worte der Empörer mit denen der erhabenen Perſon in 
Widerſpruch ſtanden, deren Namen ſie anriefen, und 
von der ſie ſich für ausdrücklich ermächtigt anga⸗ 
ben. — Die Unglückſeligen! Wie theuer haben einige 
von ihnen das Motiv — welches es auch ſein möge — 
das ſie zu einem ſo verbrecheriſchen Unternehmen veran⸗ 
laßte, erkauft! Und wie theuer hat es auch Spanien 
erkauft, welches jetzt den Verluſt feiner liebſten Söhne 
beweint. Gebe der Himmel, daß die ſchon bekannten 
Verluſte die letzten ſein mögen, und daß die Leichtigkeit 
des Triumphs, indem ſie in den Siegern das Gefühl 
der Gnade und in den Beſiegten eine aufrichtige Reue 
erweckt, unſerer unglücklichen Nation erlaube, ihre fo 
theuer erkauften Inſtitutionen und mit ihnen ihre Ruhe 
und ihren Wohlſtand ohne neue Verwirrung befeſtigt zu 
ſehen. — Bis dahin glaube ich, beſeelt wie ich von je⸗ 
nen Gefühlen bin, nicht brauchen erklären zu dürfen, 
warum ich nicht auf das antworte, was von Hinterliſt, 
von Treuloſigkeit, von Drohungen, von barbariſchen Ver⸗ 
folgungen geſagt worden iſt, noch auf irgend etwas von 
dem, was, indem es ſich leider von der Vernunft und 
der Wahrheit entfernt, die Leidenſchaften aufreizen kann, 
an deren Beruhigung ſo viel gelegen iſt. Ich halte es 
eben ſo wenig für nothwendig, auf das zu antworten, 
was Ew. Herrlichkeit in Betreff von Ausdrücken ſagt, 
die Sie als unehrerbietig bezeichnen. Ew. Herrlichkeit 
deutet nicht näher an, worin die Unehrerbietigkeit beſte⸗ 
hen ſoll, und ich halte es auch nicht für leicht, daß ir⸗ 
gend Jemand fie in der feſten und würdigen Sprache 
auffindet, deren ich mich beim Niederſchreiben der in 
Rede ſtehenden Mittheilungen bedient habe. Alles, was 
in der Mittheilung Ew. Herrlichkeit über die Ereigniſſe 
in Barcelona ung Valencia, über den Urſprung der jetzi⸗ 
gen Spaniſchen Regierung, über den Traktat von Ber⸗ 
gara und andere ähnliche Dinge geſagt wird, bildet, wie 
es mir ſcheint, ein neues Manifeſt Ihrer Maſeſtät. In 
dieſem Falle weiß ich nicht, ob ein ſolches durch Ver⸗ 
mittelung eines Privat: Secretairs hätte erlaſſen werden 
ſollen; wohl aber weiß ich, daß, wenn, nachdem das 
Spaniſche Volk und die Spaniſche Armee Beweife ihrer 
Loyalität und Anhänglichkeit abgelegt haben, jenes Ma⸗ 
nifeſt einer Antwort bedürfte, nicht mir die Ehre zuſte⸗ 
hen würde, fie zu ertheilen. Schließlich muß ich Ew. 
Herrlichkeit erklären, daß, wenn jene Mittheilung, die 
ich in dieſem Augenblick beantworte, auch nicht die letzte 
ſein ſollte, ich doch keine mehr entgegennehmen könnte, 
die mit durch Vermittelung Ew. Herrlichkeit zuginge. 
Nachdem ich Sie letzthin gebeten hatte, meinen Charak⸗ 
ter als Repräſentant der Spaniſchen Regierung nicht zu 
vergeſſen, nahm ich die letzte Mittheilung nur an, weil 
Ew. Herrlichkeit jenen Charakter auf der Adreſſe angege⸗ 
ben hatten, obgleich Sie ihn in der Depeſche unterdrück⸗ 


ten. Ich will dieſes Mittel, deſſen ſich Ew. Herrlichkeit 
bedient haben, nicht näher bezeichnen, aber ich hoffe, daß 
Sie ſich nicht wundern werden, wenn Sie es nicht zum 
zweiten Mal benutzen können. Gott beſchütze Ew. Herr⸗ 


ſchloß. Uebermorgen beginnen bei Hof die gewöhnlichen 
irchengänge mit dem Toiſon⸗Amte, wobei alle anwe⸗ 
genden Ritter des goldenen Vließes erſcheinen müſſen. 
m Tage Allerſerlen iſt großes Todten⸗Amt in der 


zu, dieſe Nachricht ſei durch einen jungen Engländer 
Überbracht worden, der als proteſtantiſcher Laie nach 2725 


lien gereiſt und als katholiſcher Prieſter von dort 
gekehrt f. s katholiſcher Prieſt * 
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lichkeit. Paris, 28. Okt. 1841. (gez.) Saluſtiano 
de Olozaga. a 2 


Spanien. 


Der Meffager berichtet: „Nach einer heut einge⸗ 
troffenen telegraphiſchen Depeſche find O'Donnell, Pi⸗ 
quero, Jaureguy, Urbiſtondo und Iriarte nach Frankreich 
‚berübergefommen. Die Zahl der Flüchtlinge beläuft ſich 
auf nahe an 1200 Soldaten oder Bauern und 400 
Offiziere. Der Regent wird, wie es heißt, in Irun er⸗ 
wartet. Bereits find vier Bataillone in dieſer Stadt 
eingetroffen. Man behauptet, daß ſie von da bis Ur⸗ 
dax aufgeſtellt werden und die Errichtung der Douanen 
bewerkſtelligen ſollen.“ 8 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Oktober. Man glaubt, daß die 
Seſſion der Cortes zu Ende dieſes Monats geſchloſſen 
werden wird. — Der Marquis von Saldanha iſt 
heute von hier nach Madrid abgegangen, um den Re: 
genten zu dem Mißlingen der Inſurrektton zu beglück⸗ 
wünſchen. Die Nachrichten aus Gibraltar reichen 
bis zum Aten d. Die Herzogin von Vitoria, 
Eſpartero's Gemahlin, war am 1Iten dort angekommen 
und mit Beweiſen der Ehrerbietung empfangen worden; 
ſie blieb nur einen Tag daſelbſt und ſchiffte ſich dann 
ein, man weiß nicht, ob nach Valencia oder nach dem 
ſüdlichen Frankreich; es war die Abſicht geweſen, daß 
fie Cadix beſuchen ſollte; da man aber dort eine Emeute 
befürchtete, ſo wurde dieſer Reiſeplan aufgegeben. 


Schweiz. 

Neuchatel, 23. Oktober. Se. Majeftät der Ko: 
nig haben dem Baron Alexander von Chambrier den 
nachgeſuchten Abſchied aus ſeinen Funktionen als Maire 
von Valangin ertheilt, die er ſeit 33 Jahren beklei⸗ 
dete, und ihn zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt. 
Herr F. von Montmollin iſt an die Stelle des Herrn 
von Chambrier zum Maire von Valangin ernannt wor⸗ 
den. — Herr F. von Rougemont, Sekretär der Unter⸗ 
richts⸗Kommiſſion des Staates, iſt zum außerordentlichen 
Staatsrath ernannt worden. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 13. Oktbr. (Privatmitth.) Es 
finden fortwährend Rathsverſammlungen über den Fi⸗ 
nanz⸗ und innern Zuſtand der Provinzen ſtatt. Auch 
dauern die Exercitien und Concentrirung der Truppen 
im Lager bei Dolma Bakſche fort. Indeſſen hat Graf 
Pontois bei feiner Abſchieds⸗ Audienz die Verſicherung 
erhalten, daß vor der Hand keine Expedition nach 
Tunis beabſichtigt werde. — Die Bothſchafter der 
Höfe von Oeſterreich, Rußland, Preußen und England, 
welche den Londoner Traktat vom 15. Juli 1840 zur 
Eroberung von Syrien unterzeichneten, haben vom Sultan 
ſein Portrait, mit Diamanten verziert, erhalten. Ihre 
Gemahlinnen erhielten ebenfalls koſtbare Geſchenke. Lord 
Ponſonby, als ärgſter Todfeind Mehmed Ali's, ift am 
beſten bedacht worden. — Der Sultan hat den be⸗ 
kannten Hasny⸗Bey mit einer Miſſion nach Tripolis 
geſandt. 5 

Afrika. 


Der Moniteur Algerien vom 12ten d. enthält 
nachſtehende Details über die in der geſtrigen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche erwähnte Thatſache: „Am 22ſten und 
23. September gingen 2 Kolonnen von Moſtaganem 
ab; die eine von dem General Lamoricière kommandirt, 
eskortirte ein ſehr ſtarkes Convoi nach Maskara; die an⸗ 
dere, unter den Befehlen des General⸗Gouverneurs, un: 
terſtützte den Bei, dem mehrere Stämme verſprochen 
hatten, ihm bis an den Mina entgegen zu kommen, um 
ſich zu unterwerfen. Sie hegten auch wahrſcheinlich die⸗ 
fen Wunſch, aber die Abweſenheit Abd-el⸗Kader's mit 
feinen regulairen Truppen hat fie daran verhindert. Sie 
flohen bei unſerem Anblick, und es erſchien kein Abge⸗ 
ſandter. Nach dreitägigem Warten entſchloß ſich der 
General⸗Gouverneur zum Handeln; er ging über den 
Mina und erreichte mit Hülfe eines Nachtmarſches ei⸗ 
nige Stämme in den waldigen Gebirgen von Sidi⸗Ja⸗ 
hia. Nach einem ziemlich lebhaften Gefechte, in welchem 
das te Regiment der Afrikaniſchen Jäger, die Zuaven, 
die Spahi's und die Mekahlia's des Bei ſehr viel Ener⸗ 
gie zeigten, blieben ungefähr 200 Araber auf dem 
Schlachtfeld; wir haben 329 Gefangene gemacht, über 
2000 Stück Schlachtvieh und viele andere Beute er⸗ 
obert. Die Reiter der Medſchehers kämpften an dieſem 
Tage zum erſtenmale in unſeren Reihen, wodurch ſie 
definitiv an unſer Schickſal geknüpft wurden. — Die 
Kolonne, durch ihre Beute im Marſche behindert, mußte 
nach Moſtaganem zurückkehren, wo ſie dem General 
Lamoricière fand, wie er im Begriff war, mit einem 
neuen Convoi nach Maskara aufzubrechen. Vei der 
Rückkehr von feinem erſten Verproviantirungsmarſche war 

er von 1500 bis 2000 Reitern angegriffen worden. 
Er hatte fie durch feine Tirailleurs ſtets in der Entfer⸗ 
nung gehalten, ihm mehrere Leute getödtet, mehre Pferde 
abgenommen und hat ſeinerſeits nur 2 Todte und ei⸗ 
nige Verwundete. Maskara iſt jetzt hinreichend mit Al: 
lem verſehen, es hatte Vorräthe von Gemüſen u. Früch⸗ 


hieſigen Gouvernements hat ſich ſeit 
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ten für die ganze Diviſion, die Truppen ſind mit ihrem 
Schickſal zufrieden und haben nur ſehr wenig Kranke. 
Sie haben das Gebiet in einem Umkreiſe von einer 
Stunde zu ſchützen gewußt, und jedesmal, wenn der 
Feind ſich zeigte, iſt er kräftig zurückgetrieben worden. 
Dies Alles gereicht dem Oberſt⸗Lieutenant Ger, der da⸗ 
ſelbſt kommandirt, und der tapferen Garniſon, die ihn 


ſo gut unterſtützt, zur Ehre.“ 


Amerika. 


New⸗York, 7. Oktober. Am Montag, den Aten 
d. hat endlich der Prozeß Mac Leod's zu Utica 
ſeinen Anfang genommen. Der Gerichtſaal war von 
Zuſchauern gefüllt, doch drängte man ſich nicht gerade 
um den Einlaß, und am Morgen des dritten Tages 
war beim Beginn der Verhandlungen faſt gar kein Au⸗ 
ditorium verſammelt. Man hatte übrigens alle nöthi⸗ 
gen Vorkehrungen getroffen, um jeden Friedensbruch, 
jede Ruheſtörung zu verhindern, da das Gerücht verbrei⸗ 
tet war, daß ein bedeutender Haufen von Mitgliedern 
des ſogenannten Jägerbundes ſich allmälig um Utica, 
den Schauplatz des Prozeſſes, ſammle. Die Rede des 
Anklägers war nicht leidenſchaftlich; er ſetzte die Sache 
ganz ohne politiſche Bemiſchungen auseinander und ver⸗ 
mahnte die Jury, ihr Verdikt, wenn ihr das Gewicht 
der Zeugen-Ausſagen gegen den Gefangenen zu ſein 
ſcheine, ohne Rückſicht auf die Folgen abzugeben, welche 
das „Schuldig“ haben könnte. So weit die Verhand⸗ 
lungen bis jetzt gediehen ſind, ſcheint aber der Inhalt 
der Zeugen⸗Ausſagen wenig für die Schuld Mac Leod's 
an dem Morde des Amerikaniſchen Bürgers Durfee zu 
ſprechen. Die Ausſagen gaben meiſt nur eine Schil⸗ 
derung von dem Angriffe auf das Dampfboot „Caroline“ 
und von der Verbrennung deſſelben. Die einzigen Zeu⸗ 
gen, welche ausſagten, daß Mac Leod an der Sache 
Theil genommen, waren ein Mann, der ſich am Bord 
jenes Schiffes befunden und der erklärte, es habe ihm 
Jemand, den er in Mac Leod wiederzuerkennen glaube, 
mit dem Degen gedroht, doch ſei er ſeiner Sache nicht 
ſicher, ob der Gefangene es wirklich geweſen, und ein 
anderer Zeuge, der behauptete, er habe Mac Leod auf 
den Böten geſehen, die von dem Angriff auf die „Ca⸗ 
roline zurückgehrt ſeien, und er habe ihn ſich rühmen 
hören, daß er an der Zerſtörung des Dampfſchiffes Theil 
genommen. Ein Zeuge, der bewieſen hätte, daß Mac 
Leod es ſei, der den Amerikaner Durfee erſchoſſen, war 
bis jetzt nicht vorgeführt worden, und ſo weit die Zeu⸗ 
gen⸗Ausſagen reichen, bleibt es überhaupt zweifelhaft, ob 
dieſer Durfee von den angreifenden Truppen oder aus 
Verſehen von feinen eigenen Freunden erſchoſſen worden. 
So geht z. B. aus dem Zeugen⸗Verhör nicht hervor, 
daß die Angreifenden ans Land geſtiegen, und doch ſcheint 
es, daß das Gewehr, womit Durfee erſchoſſen wurde, 
ganz in ſeiner Nähr abgefeuert worden, da ſeine Mütze 
von dem Pulver verſengt war, und von dem Platz, wo 
der Schuß ihn traf, kann er ſich auch nicht mehr fort⸗ 
bewegt haben, da die Kugel ihm durchs Gehirn gegan⸗ 
gen war. Man glaubt übrigens, daß der Prozeß noch 
mehrere Tage dauern wird, da erſt ein Theil der Zeu⸗ 
gen verhört iſt. 

Die gewaltſame Entführung Grogan's wird 
noch immer mit vieler Leidenſchaftlichkeit beſprochen. 
Die Preſſe zieht ſehr heftig gegen die Btitiſche Regie⸗ 
rung los, indem ſie ihr vorwirft, daß ſie dieſe Verletzung 
der Nationalrechte begünſtige oder nicht die Kraft habe, 
ihre Unterthanen in Kanada von ſolchen Unbilden abzu⸗ 
halten. Es iſt über die Sache zwiſchen dem Amerika⸗ 
niſchen Staats⸗Sekretair und dem Britiſchen Geſandten 
zu Mafhington verhandelt worden; den Inhalt dieſer 
Verhandlungen kennt man noch nicht, doch glaubt man 
allgemein, Grogan's Verhaftung werde desavouirt wer⸗ 
den und ſeine Freilaſſung unverzüglich erfolgen. — Der 
Boſton Daily Mail zufolge, war man in der an der 
Gränze belegenen Provinz Grand⸗Isle darauf bedacht, 
den Oberſt Grogan wieder aus Montreal herüberzuho⸗ 
len, da man eben ſo gut das Recht habe, nach Mont⸗ 
real zu marſchiren, als die Britiſchen Torys das Recht 
gehabt hätten, nach Alburgh zu gehen. N 

Das Springfield Journal berichtet: „Das Kriegs⸗ 
Sekretariat hat dem Gouverneur Caß (im Staate Illi⸗ 
nois) gemeldet, die Regierung der Vereinigten Staaten 
beabſichtige, Waffen und Munition nach einem Punkte 
am Mockfluſſe abzuſenden und dieſe zur Verfügung des 
Gouverneues zu ſtellen, im Fall zwiſchen dieſem Lande 
und den Briten etwa Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten.“ 

Der Prinz von Joinville will, wenn die Witte⸗ 
rung nicht ſchon zu rauh werden ſollte, in Begleitung 
eines feiner Lieutenants und zweier Seekadetten, fo. wie 
des Geſandſchafts-Attachée's, Grafen von Montholon, 
eine Reiſe durch die Vereinigten Staaten machen, 0 
ihn zuerſt nach Waſhington, dann nach den Felsgebit⸗ 
gen und den Kanadiſchen Seen führen wird. 

Buenos ⸗Ayres, 17. Auguſt. Die Sache des 
kurzem ganz uner⸗ 
wartet bedeutend geändert. Noch vor wenigen Wochen 
lauteten alle Nachrichten aus den nördlichen Provinzen 
dahin, daß die Armee der Unitarier unter Lavalle die 
Staaten der La Plata Republik verlaſſen habe und zu 
einem ferneren Widerſtande unfähig feis jetzt aber ver⸗ 
lautet, daß die Föderativ⸗Armee (Rosas) ſich genöthigt 


welche 


geſehen hat, ſich nach Cordova zurückzuziehen und die 
Nordprovinzen dem General Lavalle zu überlaffen. Zu 
dieſem kömmt nun noch der wichtige Umſtand, daß 
Santa Fe, welches bis jetzt der treueſte Verblindete des 
General Roſas war, ſich mit demſelben überworfen und 
nunmehr die Partei des Generals Lavalle ergriffen hat. 
Jener findet ſich daher jetzt auf die Provinzen Entre 
Rios und Buenos⸗Aires beſchränkt, und leider iſt nur zu 
ſehr zu befürchten, daß der Bürgerkrieg in dieſem un⸗ 
glücklichen Lande ſich bald bis vor die Thore von 
Buenos Aires erſtrecken werde. Das Schlimmſte 


für den hieſigen Handel droht indeß von der Waſſer⸗ 


ſeite. Die Buenos Ayriſche Flotte wurde bekanntlich 
vor etwa 14 Tagen von derjenigen von Montevideo 
geſchlagen, und in Folge davon wurde hier mit aller 
Kraft gerüſtet, um ſich einer Hemmung des Verkehrs 
durch die Kriegsſchiffe von Montevideo zu erwehren. 
Der Abfall der Provinzen nöthigt jetzt aber den Gene⸗ 
ral Rofas, feine Kraft nach einer andern Seite zu ent 
falten und dieſelbe von der Waſſerſeite abzuwenden. 
Das Schreckbild einer neuen Blokade tritt daher wieder 
hervor, und wir ſehen mit banger Sorge in die Zukunft. 

Allen von Paraguay eingehenden Nachrichten zu⸗ 
folge, ſcheinen die beiden daſelbſt regierenden Konſuln fo 


ziemlich daſſelbe Syſtem wie Dr. Francia zu befolgen, ſo 


daß eine Oeffnung dieſes reichen Landes für den Han⸗ 
del noch nicht zu erwarten iſt. (Brem. 3.) 


Lokales und Provinzieltes. 
(Eingeſandt.) 
Iſt's Satyrt, iſt's Wahrheit, oder ſoll es bei⸗ 
des zugleich ſein? — 

In dieſer Zeitung Nr. 247 Seite 1763 laufenden 
Jahres befand ſich ein Aufſatz mit der Ueberſchrift „Pä⸗ 
dagogiſches“. Verfaſſer deſſelben, mit Mr. unterſchrie⸗ 
den, hat ſich darin ungemein günſtig über die Zeitſchrift 
„der katholiſche Jugendbildner“ ausgeſprochen, einige als 
„vorzüglich gelungene“ Abhandlungen in ihm beſonders 
hervorgehoben und deren Verfaſſer genannt. Weit ent⸗ 
fernt, die Wahrheit und was ſonſt an der Zeitſchrift zu 
beloben iſt, in Abrede zu ſtellen, hegen wir vielmehr un⸗ 
geheuchelte Verehrung gegen die reſp. Herren Herausge⸗ 
ber wie auch gegen die verehrliche Verlagshandlung. 


Jedoch können wir nicht umhin, eingedenk des Spruchs: 


„Jeden das Seine, aber nicht mehr als das“ einige 
Bemerkungen auf ſeinen Aufſatz hier folgen zu laſſen. 
Es kommt nämlich folgende Stelle vor, die uns ſtu⸗ 

und unwillkürlich die hier überſchriebene 


Frage hervorrtef. Sie heißt: „Der Titel iſt kein Hin⸗ 


derniß, daß ſich nicht auch proteſtantiſche Lehrer an⸗ 
gezogen fühlen ſollten, da die Polemik bei allem Frei⸗ 
muthe der Aeußerungen vermieden, aber doch in den 
Grenzen des Anſtandes gehalten iſt.“ — Wie läßt ſich 
das vereinbaren mit einer im Septemberheft l. J. p. 612 
abgedruckten Erwiderung, die mit „Volksbildner⸗Kurio⸗ 
ſum“ treffend zu überſchreiben geweſen wäre! — Dort 
iſt zu erbaulicher (e) Kurzweil zu leſen: wie zwei an 
und für ſich vielleicht tüchtige und würdige Männer, 
denen die Volksbildung in großem Wirkungskreiſe an⸗ 
vertraut iſt, öffentlich einen möglichſt leidenſchaftlichen 
und ſehr heftigen Federkrieg mit einander geführt. — 
Der Eine ſpricht p. 613 gewiſſermaßen von der Mög⸗ 
lichkeit: „vielleicht ſo wenig mit der Naturbeſchreibung 
bekannt zu ſein, um ihm (dem Andern) eine unrechte 
Ordnung unter den lebenden Geſchöpfen angewieſen zu 
haben.“ — Kurz vorher auf derſelben Seite find hin⸗ 
gegen folgend Worte von eben demfelben zu leſen: „Vor 
allem Andern kann ich nicht begreifen, wie mein Herr 
Gegner zu dem Glauben gelangen konnte, daß ich... 
ihn alſo unter das liebe Vieh zähle, weshalb er ſich 
von dem K. H. Amte beſcheinigen läßt, er ſei ein mit 
Vernunft begabter Mann, wie alle übrige Menſchen.“ 
— In einem frühern Hefte (April p. 262) ift ein nicht 
ſehr zartes polniſches Sprüchwort angeführt, das duch⸗ 
ſtäblich mit den Worten ſchließt: „„boday mu dups 
uschla, zu deutſch: dem mag der H. 8 
— Wiederum finden wir im Stptemberbeſte Bun 
nen wahrlich nicht mit Mäßigung gehegt „Aräkel, 
worin gleich zu Anfang das Wort „ge urt“ para⸗ 
dirt, womit eine gewiſſe Erwiederung IN einem andern 
hier erſcheinenden ſehr ehrwürdigen Blatte bezeichnet 
wird. — Wer fol, — diele Frage drängt ſich auf — 
durch ſolche Sächelchen n eigentlich gedildet werden? 
die Jugend oder der Lehrer.“ . 
Verfaſſer des mehr gedachten Aufſatzes „Pädagogi⸗ 
ſches“ muß den „katholiſchen Jugendbildner“ zu wenig 
kennen, um das Publikum in Sachen der Volksbil⸗ 
dung beſſer zu belehten, dazu drängt uns Chriſtenpflicht 
— daher dieſe Zeilen. Rm. 


Thür: und Fenſterdichtung. 

Die Voſſiſche Zeitung enthält einen Bericht über 
die patentirte Erfindung eines Berliner Tiſchlers zur 
Herſtellung eines luftdichten Verſchluſſes an Thü und 
Fenſtern. Dieſelbe beſteht im Weſentlichen darin, daß 

» (Kortfegung in der Beilage.) 


— ͤ —-—j4õ 
Mit einer Beilage. 


— 1839 — 


| Beilage zu 25 257 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſeeung.) 
in eine Auskehlung des Falzanſchlages Korkſtreifen ein⸗ 
gelegt werden, durch deren Zuſammendrückung beim Ver⸗ 
ſchluß eine hinreichende Abſperrung der äußeren Luft er⸗ 
reicht wird. Daß dieſe Vorrichtung, abgeſehen vom Ko⸗ 
ſtenpunkte, den gebräuchlichen Mitteln der Auslegung mit 
Moos und des Beklebens vorzuziehen wäre, iſt augen⸗ 
fällig. Referent iſt indeſſen durch die erwähnten An⸗ 
gaben auf eine Abhülfe geführt worden, welche ihm we⸗ 
gen ihrer Einfachheit und Billigkeit mittheilenswerth 
ſcheint. Daß ein noch fo genaues Aufeinanderpaſſen 
der Holzarbeit den Zug dennoch hindurchlaſſen wird, iſt 
einleuchtend; es kommt daher darauf an, den ſtets vor⸗ 
handenen kleinen Zwiſchenraum zwiſchen Fenſter oder 
Thür und Anſchlag ſo auszufüllen, daß ein feſtes An⸗ 
ſchließen der Zwiſchenlage an das Holzwerk bei aller 
Veränderlichkeit dieſes Zwiſchenraumes durch die Witte⸗ 
rung ſtets ſtattfinde. Dieſer Anforderung wird durch 
Einlegung von Kautſchuk (Gummi elaſtikum) in Strei⸗ 
fen in ganz befriedigender Weiſe entſprochen. Referent 
hat dem Herrn Tiſchler Grund, Ketzerberg Nr. 5, ſein 
Verfahren mitgetheilt, an welchen man ſich mit dahin 
einſchlagenden Aufträgen wenden kann. Der Preis für 
die vollſtändige Dichtmachung eines Fenſters auf eine 
Strecke von etwa 20 Ellen wird ungefahr auf 15 Sgr. 
zu ſtehen kommen. O. 
Breslau, im Oktober 1841. 


Berichtigung. 


Der geehrte Einſender des in Nr. 252 dieſer Ztg. 
enthaltenen Artikels über den am 17. und 18. v. M. 
zu Oberthalheim ſtattgehabten Brand ſcheint über jenes 
unglückliche Ereigniß nicht genau informirt zu ſein, da 
er berichtet, daß außer der Bademühle, dem Schlöſſel, 
dem obern Grawertſchen Haufe, den Bade⸗Logishäuſern 
zum Kaiſer Alexander und Burggrafen, und dem Bade⸗ 
Tanzſalon, nur noch 6 bis 8 Poſſeſſionen abgebrannt 
ſeien. Wir erlauben uns, jene Anzeige dahin zu berich⸗ 
tigen, daß außer den oben namentlich aufgeführten Häu⸗ 
ſern noch eilf Poſſeſſionen, welche gerade von den dürf⸗ 
tigſten Oberthalheimer Gemeindegliedern und Inſaſſen 
bewohnt waren, in Aſche gelegt worden ſind, 21 arme 
Häusler: oder Jultgerſam lien, welche zuſammen über 
70 Perſonen zählen, faſt ihr ganzes kleines Habe ver⸗ 
loren haben, und nur von milden Unterſtützungen, um 
welche wir für dieſelben bitten, einige Milderung ihrer 
großen Noth gehofft werden kann. 
Landeck, den 29. Okt. 1841. : 
Der Unterſtützungsverein für die Abgebrannten zu 
Oberthalheim. 


Schloß Sibyllenort, 1. Nopbr. (Privatmitth. ) 
Auf den von Sr. Durchlaucht dem reglerenden Herzog 


Mittwoch den 3. November 1841. 


ber c. abgehaltenen Jagden wurden 4 Hirſche, 7 Reh⸗ 
böcke, 1 Fuchs, 1686 Haſen, 266 Faſane, 11 Wald⸗ 
ſchnepfen, 1 wilde Gans, 21 Rebhühner, 1 Ente und 
1 Raubvogel, zuſammen 1999 Stück Wild Igeſchoſſen. 
Seine Herzogliche Durchlaucht ſelbſt erlegten hiervon 
3 Hirſche, 2 Rehböcke, 1 Fuchs, 406 Haſen, 121 Fa⸗ 
ſanen, 4 Waldſchnepfen und 8 Rebhühner, zuſammen 
545 Stück Wild. — Se. Durchlaucht haben heute 
Ihre Rückreiſe über Breslau nach Braunſchweig an⸗ 
getreten, 


Mannigfaltiges 


— Von den erſten 500 Zöglingen der Militärſchule 
zu Fontainebleau ſtarben 200 in der Schlacht, 5 wur⸗ 
den General-Lieutenants, 28 General-Majors und 57 


Oberſten und Oberſt⸗Lieutenants. 


— Der bekannte Dr. Ruſh war der Meinung, 
junge Mädchen, die, wie die Geſellſchaft jetzt nun ein⸗ 
mal iſt, von manchen andern geſunden Körper⸗Uebungen 
ſich ausgeſchloſſen ſehen, ſollten auch aus dem Grunde 
ſingen, um ſich geſund zu erhalten. Er beſtand beſon⸗ 
ders darauf, daß das Singen bei der Erziehung jun⸗ 
ger Mädchen nicht vernachläſſiget werde, da es nicht 
bloß die Sorgen des häuslichen Lebens vertreibe, ſon⸗ 
dern auch eine direktere heilſame Wirkung habe, indem 
es namentlich vor den Krankheiten der Bruſt be⸗ 
wahre, welche leider ſo häufig ſind. Er behauptet, 
mehre Mädchen gekannt zu haben, welche die offenbarſte 


Anlage zur Schwindſucht gehabt, dieſelbe aber dadurch 


verhindert hätten, daß ſie ihre Lungen fleißig durch Sin⸗ 
gen übten. Aus dieſem Grunde wird in mehren neu 
eingerichteten Schulen in England Alles ſingend gelehrt; 
die Kinder ſingen ihre Aufgaben, ſogar die Rechnen⸗ 
Exempel, ab. Dieſe Uebung ihrer Lungen hat man be: 
reits als ſehr geſund befunden. Man hat Beiſpiele ge⸗ 


ſehen, daß Kinder, die ſo ſchwach waren, daß ſie kaum 


ſtehen konnten, durch dieſe fortwährende Uebung ihrer 
Lungen geſund und kräftig wurden. 


— Der Direktor einer Seiltänzergeſellſchaft annon⸗ 
cirte: „Kinder unter zehn Jahren, wenn fie mit Fa⸗ 
milie kommen, zahlen die Hälfte.“ 


— Die „Dorf⸗Zeitung“ eröffnet ihren Leſern in fol⸗ 
genden Worten gute Ausſichten: „Die Königin Chriſtine 
von Spanien und der Kaiſer von China haben es über⸗ 
nommen, der verehrl. Dorfzeitungs⸗Gemeinde für den 
nächſten Winter intereſſante Welt⸗ und Kriegshändel zu 
liefern; doch haben ſie in allen Gegenden noch thätige 
Mitarbeiter. 


Nach einer im Haag dieſer Tage erſchienenen Ver⸗ 
fügung, ſollen die neue Juſtizverfaſſung und das hol⸗ 
ländiſche Strafgeſetzbuch am 31. Dezbr. Punkt Mit: 
ternacht in der Provinz Limburg eingeführt, und um 


— In einer Töchterſchule ſchrieben die liebenswür⸗ 
digen Eleven wöchentlich zwei Mal dem Vortrage des 
Lehrers die Götterlehre des klaſſiſchen Alterthums nach) 
um zu Hauſe aus dieſem Brouillon ein Heft auszuar⸗ 
beiten. Die Eine hatte ihrem Dictaten⸗Buche in aller 
Unſchuld den naiven Titel gegeben: „Unreine Mythologie 
des Heren Profeſſor N. N.) 


— Durch eine geringe Veranlaſſuug — bei dem 
Reinigen der Fenſter nämlich zu Berlin, in einem 
Hauſe der Jägerſtraße, Bel⸗Etage — verlor am 30. 
v. M. eine Frau, die Mutter von 5 Kindern, das 
Leben. Sie fiel beim Poliren der äußern Doppel⸗ 
fenſter auf die Straße herab. Ihr herbeigeeilter Mann 
fand ſie zwar noch lebend, jedoch ſchon ſprachlos und in 
wenigen Augenblicken verſchied ſie unter ſeinen Händen. 
Nach der Ausſage des herbeigerufenen Arztes, hatte ſie 
das Genick gebrochen. 


— Die „Stafford Gazette“ berichtet, das am Mon⸗ 
tage vor acht Tagen in Trentham eine jugendliche 
Braut von 76 Jahren, die zuvor ſchon 5 Männer 
gehabt hatte, mit einem jungen Manne von 54 Jah⸗ 
ren ſich vermählte. In einer ihrer früheren Ehen war 


ihr, ohne ſie von dem ehrenwerthen Stande abſchrecken 


zu können, das kleine Mißgeſchick widerfahren, daß ſie 
an einer Halfter auf den Markt geführt und verkau 
wurde. j 


— Die jetzige Spannung in England über das 
Schickſal des brit. Offiziers M’Leod ruft das Beneh⸗ 
men Englands gegen Spanien, bei minderer Veranlaſ⸗ 
ſung, in's Gedächtniß. In den vierziger Jahren bes 
vorigen Jahrhunderts wurde ein engl. Schmuggler an 
den Küſten des mexikaniſchen Meerbuſens auf der That 
ergriffen, zur Staupe und dem Verluſt der Ohren ver⸗ 
urtheilt. Die Ohren gab der Scharfrichter dem armen 
Sünder wieder. Sie wurden in London im Parlament 
vorgewieſen, als Zeugen ſpaniſcher Tyrannei, und ein 
Schrei des Abſcheues und der Entrülſtung erfüllte beide 
Häuſer. Um der Ohren eines engliſchen Schmugglers 
willen, focht England die Schlachten bei Culloden, bei 
Fontenoy, bei Rocoux. 


von Braunſchweig auf feinen hieſigen, Sibylienort | dieſelbe Stunde alle bisherigen Gerichte daſelbſt aufge⸗ 


zunächſt belegenen Beſitzungen, vom 24. bis 30. Okto⸗löſt werden. 


eater⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Die gefährliche Tante.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Albini. Hierauf: 
„Die Müller“ oder „das nächtliche Ren: 
dezvous.“ Komiſches Ballet in einem Akt 
vom Balletmeiſter Helmke. 
Donnerſtag: „Zampa.“ Große Oper in 
3 Akten von Herold. 
Freitag: „Verirrungen.“ Bürgerliches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von E. Devrient. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 


mit dem Licentiaten der Theologie und Pa: 


for in Rio, Herrn Ludwig Neumann 
den ne und Bekannten hiermit er 


gebenſt an: 0 sg 
rofeſſor Fiſcher und Frau. 
Breslau, 1 11 — 1841. Fr 


Verlobungs: Anzeige. 

Die vollgogene Berlob ng unferer Tochter 
Lem Sass Königl. gieutenant im 
2 m an n g. Infanterie : Regiment, Herrn 
N — Menzel zu Amt Leubus, beeh⸗ 
ren wir uns, ftatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 


wandten und Freunden dierdurch ganz erge⸗ ® 


benſt anzuzeigen. 
biegnitz, den 31. Oktober 1841. 
Der Rechnungsrath Trautvetter 
und Frau. 
Henrſette Traut vetter“ 
Herrmann Mentzel, 
als Verlobte. 
Entbindungs-Anzeige. 
Die heute Morgen hats 10 ühr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau, ge⸗ 
Dornen o, eld unc Sen einer gefunden 
mich ergebenſt anzuzeigen. 
Ke der betbe 30, Oktober 1841-5 


Hege, de v. Benige 1. 


eieutenant im Öten Inf. «Regiment, 


Enthindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen 2% Uhr wurde meine Frau, 
geb. v. Schack, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. Verehrten Ver⸗ 
wandten, Gönnern und Freunden beehre ich 
mich, dies ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 1. Novbr. 1841. 


v. Schü z, 
Pr.⸗Lieut, im Aten Huſaren⸗Reg. 
und Brig.⸗Adj. 


Todes » Anzeige. 

Das heut Morgen 3 uhr nach langen Lei: 
den erfolgte Ableben meiner lieben Frau A ma⸗ 
lie, gebornen Köllner, zeige ich, tief betrübt, 
Verwandten und Freunden zu ſtiller Theil⸗ 
nahme hierdurch ergebenſt an. 

Landeck, den 31. Oktober 1841. 

Lonicer, Apotheker. 


Für die Abgebrannten in Ober: Thalheim 
bet Landeck find bei dem unterzeichneten an 
milden Beiträgen eingegangen: von Herrn 
Kaufmann Heymann Traube 2 Rtlr.; von 
„E. 1 Rtlr.; von Herrn Rittmeiſter a. D. 
v. Garnier 5 Rilr.; von Frau Schiffer⸗Ael⸗ 
teſten Langner 2 Rtlr. und von Frau Ober⸗ 
Organist Köhler 1 Rtlr.; von den Kaufleuten 
Herren Gebr. Er . . 

ein ke, 
Königl. Geheimer Ober⸗Reglerungsrath 
S 
Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung . 

Mittwoch — * Abends 6 uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. v. Boguslamsti 
einige aſtronomiſche Mittheilungen machen. 
gr erronomifhe Mittheilungen me 

Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
iſt in der Anzeige des Hrn. epo, wegen 
72 Sodaſeife, ſtatt %, Sgr. 4% Sgr. zu 
eſen. 


” 


Die erste musikalische Versamm- 
lung (Concert) des Breslauer 
Künstlervereins findet morgen Don- 
nerstag den 4. November, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Königl. Universität 
statt. Aufgeführt werden: 

1) Ouverture zur Oper; „Lodoiska““ von 
Cherubini. 

2) Concert für Pianoforte von Hummel 
(A-moll), vorgetragen vom Ober Or- 
ganisten Herrn Köhler. 

3) Sinfonie von L. van Beethoven, Nr. 2 
in D. 

Eintrittskarten für diesen Abend sind 
à 20 Sgr. in allen hiesigen Musikhand- 
lungen zu haben, woselbst auch noch 
auf alle zehn Abende abonnirt werden 
kann, Die hochgeehrten Abonnenten wol- 
len geneigtest jedesmal nur die mit der 
entsprechenden Nummer bezeichnete Karte 
vom Abonnements - Schein trennen, und 
also bei der ersten Versammlung die Karte 
Nr. I am Eingange abliefern. 


Wintergarten, 
Die Mittwochs⸗Subſeriptions⸗Konzerte be⸗ 
ginnen von heut ab halb drei Uhr. Die er⸗ 
forderlichen Billets fertiget die Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Cranz. Für nicht Sub⸗ 
feribirte beträgt das Entree 10 Sgr. 
Kroll. 
Breslau, den 3. November 1841. 


Flügel-Verkaufu. Wohnungs- 
Vermiethung. 

Ein neuer von Kirschbaumholz und 7 
Oktaven breiter Flügel, ist für 130 Ril- 
zu verkaufen, 

Daselbst werden aueh 
Stuben vorn heraus an 1 © 
vermiethet. 

Näheres Taschenstr. Nr. 7, 1. Etage, 


t möblirte 
2 2 Herren 


TTT... EDER EEE 8 
Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, Ring Nr. 52, ist so eben ange- 
kommen: ? 


Adelaiden- Walzer 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 129. 
Preis für Pianof. 15 Sgr., zu 4 Händen 
25 Sgr., für Viol. u. Pfte. 15 Sgr., für 
Orchester 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Heute und von jetzt ab alle Mittwoch und 
Sonntage findet in meinem aufs geſchmack⸗ 
vollſte renovirten Saale 

ert 


Kon 
att, wozu ich ergeben lade. 
; ie unke, Coffetier. 
Entree nach Belieben. 


Zu verkau 9 
wei zuverläßige Wiener Br . 
5 wogen, 10 bie 20 Str. Kraft. ie 
Geſchmiedete Wagebalken, 10,15 und 
20 Ntlr. das Skück. 
Zwei Paar faſt neue eiferne Laden. 


eſchmiedete Late . * 
Ein Paar geſch 52 rnen⸗Ständer 


für 20 Rtlr. 


Gotthold Eliafor 
5 16 Lane Straße Nr. aſon, 
Einen tüchtigen Kutſcher, welcher meh⸗ 
rere Jahre bei ften gedie 
weiſet nach N Ken . 
E. Berger, Oblauer Straße Nr. 77, 


6000 Athlr. e 
find gegen pupillariihe Sicherheit zu 4 pt. 


nachzuweiſen durch den Deconom S 
reich, Schmiedebtücke Nr. 16. 


— . —Ub — . 


. 8 jetzt ſo beliebten maleriſchen Einfaſſungen umgeben. Der Druck 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung ie und al in Breslau. 


Zur Erhaltung der Selundgeit ik als ehr Hülfreih jedem Familienvater zu empfehlen 
und in Breslau bei Joſef Max und Komp, in Schweidnitz bei Heege, in Glogau 
bei Flemming, in Liegnitz dei Kuhlmey zu haben: 

Die vierte verbeſſerte Auflage von 


der beſten Hausarzneimittel 

gegen alle Krankheiten der Menſchen. 

als: Huſten, — Schnupfen, — Kopftoeh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, 
— Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Verfchleimung, — 
Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
fieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 
Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 
Hautausſchläge, nebſt Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — 
wie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und die Wunderkräfte des kalten 


Waſſers und Hufelands Haus» und Reiſe⸗Apotheke und der Kunſt, das Leben zu 


verlängern. 8. br. 189 Seiten. 15 Sgr. 

ein Kathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder 
mindeſtens durch dieſes Buch guten Rath feinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 


Eine für Jedermann empfehlungswerthe Schrift iſt: 


Die Kunſt ein gutes Gedaͤchtniß zu erlangen, 
auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten aller Stände 
und aller Lebensalter. Herausgegeben von Dr. Hartenbach. 8. brochirt. 

Preis 10 Sgr. i 
Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit zwei Auflagen davon abgefegt wurden, und 
er verbeſſerte Auflage erſchlenen, welche in obigen Buchhandlungen zu 
a ben iſt. 


Bei Joſef Max und Komp. in Breslau iſt angekommen und zu haben: 


Correct, elegant und äusserst billig!! 
er vielfältigen, ſeit deren Erſcheinen entſtandenen Concurrenzen halber verkau⸗ 
ſen wir von jetzt an unſere bekannte Ausgabe von 


The complete Works 


of 
William Shakspeare. 


Printed from te text of the most renowned editors, with nearly 270 en- 
gravings, accounts (historical and explanatory) of each play, a copious 
and elaborate glossary, the author's life and his portrait on steel, 
Editor Dr. J. G. Flügel. 

1131 gefplt. Seiten, auf dem lege, Br in gr. Lex, 8. Cart. zum Preis 
* aler. 

Dieſe Ausgabe, durch den bekannten Lerlcogrophen Flügel beſorgt, ward drei Mal col⸗ 
lationirt und darf deshalb auf größte Korrektheit, fo wie das Gloſſarium auf gute 
praktiſche Anwendbarkeit Anſpruch machen. Jedes Drama iſt von einem Argument und kri⸗ 
tiſchen Refumes nach Johnfon, Drake, Malone, Steevens u. A. m. begleitet. Die 


Abbildungen find meiſt nach klaſſiſchen Originalen vortrefflich in Holz geschnitten * mit 
von 


reitkopf und Härtelz Shakspeare's Portrait von Paſſini in Wien, 
Durch alle Buchhandlungen iſt obige Ausgabe zu beziehen. 
Leipzig. Baumgärtners Buchhandlung. 


Ausgezeichnet ſchönes Gebetbuch. 

Im Verlage der K. Kollmann 'ſchen Buchhandlung in I iſt fo eben erſchle⸗ 
nen und in Breslau in der Buchhandlung Joſeſ Max und Comp., ſowie bei Ader⸗ 
holz, Leuckart, Hirt, Korn und Weinhold, in Neiſſe bei Th. Hennings, in 
Schweidnie bei Heege, in Liſſa bei Günther und in Glogau bei Flemming und 
Praußnitz zu haben: 


Himmelsharfe. 
Ein Gebet⸗ und Andachtsbuch für gläubige Katholiken, 


8 beſonders der gebildeten Stände, 
Aus dem Nachlaſſe eines frommen Verewigten. 
Durchgeſehen, theilweiſe umgearbeitet und mit Zuſätzen vermehrt herausgegeben 
von 


Heinrich Rußwurm, a 
Prieſter und Profeſſor am königlichen Lyceum zu Paſſau. 
Mit biſchöfl. Paffauer Approbation. 
Nebſt mehrern Stahlſtichen. 
gr. 12. 1841. In elegantem umſchlag broſchirt. 
Weiß Druckpapier⸗Ausgabe mit 2 Stahlſtichen 18 gGr., 
Velinpapier⸗Ausgabe mit 3 Stahlſtichen 1 Rthlr. 4 gGr. 


ewigten empfehlen wir der ganz befondern Aufmerkſamkeit eines jeden kathollſchen Ehri⸗ 
ſten, beſonders der höher gebildeten Stände, für welche es zwar ſchon mehrfache Gebetb⸗ 
cher giebt, unter denen jedoch Viele an ächt katholiſchem Sinne dieſem nachſtehen. 


Namenstagen, für den Papft, den Landesherrn, für "und Kinder, fü 
’ * b für Kranke und Geneſende, am Grabe der El⸗ 


Ungeachtet des reichen Inhalts dieſes 320 Seiten ſtarken, ſchönen Werkes, deſſen äuße⸗ 
res Gewand wir ganz dem inneren ente angemeſſen (mit trefflichen Stahlſtichen reich 


Pr 


1840 


nen und in der Buchhandlung 


Bei Creuzbauer und Nöldeke in Carlsrube iſt fo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


[27 


Sammlung der vorzüglichſten und beliebteſten 
Commers⸗, Trink-, patriotiſchen und Kriegslieder, Lieder ver: 
miſchten Inhalts, Operngeſänge und Volkslieder. 

i Elegant geheftet. 12 Ggr. 

Dieſe reichhaltige Sammlung umfaßt die beſten Erzeugiſſe der ausgezeichnetſten deut⸗ 
ſchen Liederdichter. Die Ausſtattung iſt geſchmackvoll und der Preis billig, daher dies Bü⸗ 
chelchen allen Freunden des Geſanges ſo we geſelligen Vereinen beſtens empfohlen wird. 

Für Ziegelei e ſitz er. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


Max und Komp.: 
S. Ch. R. Gebhardt: 8 
Das Ganze der Ziegelfabrikation, 


ſowie der Kalk⸗ und Gipsbrennerei. 
Enthaltend die Fabrikation der Fließen, Badfteine, Dachziegeln, fo wie auch der feuerbe⸗ 
ſtändigen Backſteine für Glas: und Porzellan, Hoch: und alle diejenigen Oefen, in welchen ein 
hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, nebſt genauer Beſchreibung der dabei gebräuchlichen 
und erforderlichen Maſchinen und Brennöfen. Nach den neueſten in Frankreich, England, 
Holland und Deutſchland geſammelten Erfahrungen. Ein nützliches Handbuch für jeden 
Ziegelei⸗Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, welche die Fabrikation der Ziegeln im Gro⸗ 
ßen betreiben wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 Thlr. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 


So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer 
Str. Nr. 80) erschienen: 

4 neue 


Breslauer Tänze 
für das Pianoforte 


1842, 


4 Polka, 4 Schottisch, 1 Polonaise, 

3 Walzer, 2 Galoppen, 2 Länder, 2 

Recdowa, 1 Mazurka, 1 Ecossaise 

à la Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ec- 

cossaise, 1 Tempete, 1 Frangaise- 
von 


F. E. Bunke. 
15 Sgr. 


Hierdurch wird den Freunden me 
schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
rossem Beifall aufgenommene Sammlung 
es Hersn Bunke auch für den bevor- 
stehenden Winter bestens empfohlen. 
Im Verlage von Carl Crans (Ob- 
3 ist so eben erschienen: 


Galopp Nr. 59. 
Lucrezia-Borgia- Galopp 


von 7 
A. Unverricht. 
2% Ser. 
Auch sind alle früher erschienene 
58 Galoppe à 2½ Sgr. wieder zu 


In einer Öten verbeſſerten Auflage iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (Bres⸗ 
lan bei G. P., Aderholz, Ring: u. Stock⸗ 
gaſſen Ecke Nr. 53), Leobſchütz bei A. Terck, 
Oels bei W. Gerloff, Schweidnitz b. Heege, 
Glogau bei Reißner, Glatz bei Pompe⸗ 
jus, Liegnitz bei Kuhlmey, Görlitz bei 
Köhler zu haben: 


Die bewäßrteſten Mittel gegen alle 


Fehler des Magens und der 


Verdauung, 
als Magenſchwäche, Magenverſchleimung, 
Magenkrampf, Blähungen, Unordnung des 


Stuhlgangs, Diarrhöe, Kolik, = 
Schwindel, Kopfſchmerz, Schlaflofizkeit, 
Hypochondrie, Leberleiden, ſo wie auch ge⸗ 
gen Schnupfen Bruſtverſchleimung, Blut⸗ 
huſten, Urinbeſchwerden, Verhaltungsregeln 
bei Erkältungen, und eine Anweisung zur 
Heilung der Trunkſucht. 
Preis 12½ Sgr. 
AR, 8 83 — zum 
als ſehr hülfreich zu 1 a 15 
1 


In F. F. Autenrieth's Buchhandlung 
in Stuttgart ift vollftändig erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau, (Ring: u. 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 

Joh. Ehr. Storrs, 
Würtembergiſchen Hof⸗Kaplans, 
chriſtliches Haus⸗Buch 
u 


5 
de 


haben. 
Neueste Tänze von Strauss! 


Uebung 8 Gebets, 


N ee a So eben sind erschienen und in 
Mufeuli, aber manns, Arnds, > 5 
ee Arnolds Gebetbü⸗ Tee in 8 9 8 1 
cher ganz eingetragen, und noch viele an⸗ andlung (Ohlauerstr.) zu : 
dere ſowohl alte als neue geiſtreiche Ge: Adelaiden- alzer 
bete und Lieder auf verſchiedene Zu⸗ und für das Pianoforte 

Umſtände zu finden ſind, von 
mit einer Joh. Strauss. 


Anleitung zum Gebet des 
Herzens. 
Zwei Bände. 


Dritte, von neuem durchgeſehene Auflage. 
80½ Bogen. 


Op. 20. 15 Sgr. 5 
Dieselben zu 4 Händen 25 Sgr. und 
gleichzeitig zu haben für Orchester 
so wie in allen üblichen Arrangements. 


Preis 2 Rthl. 10 Sgr. Auktion. 

Am öten d. Mts. Vormittags 9 uhr und 
Nachmit. 2 Uhr ſollen im Au 3 
Breite Straße Nr. 42, 3 Tonnen ſchott 
Heringe, 2 Faß e 5 Büchſen 
Petco-Thee, 30 Scho Eeinwand, ch. Ee 
ßer Stuben⸗ und 6 race ti &. 
‚\pihe, mehrere Reſte Tuch u. ri Partie Ci: 
garren öffentlich verſteigert 1811. s 

Breslau, den 2. Novbr. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſf. 


Bücher = Auktion. 
Donnerfing den 4. Novbr. ſoll eine Samm⸗ 
lung von größtentheils Romanen von Walter 
Scott, Clauren, Tromliz, H. Hanke u. a., 
früh von 9 und Nachmittags von 2 uhr am, 
in meinem Lokale, Schuhbrücke Nr. 30, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Drei Comtolrs, 

Sechs Bemisen-Räume 
und sechs Keller-Räume mit 2 
Eingängen, sind im Ganzen oder auch 
3 zu vermiethen und bald oder zu 

eihnachten zu beziehen. 5 
Näheres hierüber am Ringe Nr. 21, im 
Gewölbe. - 


... EEE UNE En 
Perroſſier » Cigarren, 

in pan 20080 aus a 12 Sgr., 

8 u Straße Nro, 10. 


hiſtoriſche Anzeige von den Verfaſſern der Ge⸗ 
bete in dieſem chriſtlichen Hausbuche, enthält. 
Das jedem Theile beigegebene Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichniß iſt beſtimmt, das Aufſuchen der für 
jeden Tag und für jebes im menſchlichen Le⸗ 
ben vorkommende Ereigniß beſtimmten Ger 
bete ſogleich aufſuchen zu können. 

Bei G. A. Reyher in Mitau if Aber 


holz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr: 53) vorräthig: 


Verſuch einer Anleitung zur 
a 2 Behandlung 


Duͤngmittel, 


Dr. Jac. Johnſon. 
8. broſch. Preis > — 


Literarische 
rdin 


In der Unterzeichneten find eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, fo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: 

mann, Fr. G. v., Lehrbuch der Arith⸗ 
metik für die Schüler der untern Klaſſen 
gelehrter Schulen. 15 Sgr. 
— — Reſultate dazu 10 Sgr. 
Mohnike, Dr. G., des Johannes Fe⸗ 
deors Leben und geiſtliche Geſänge. Eine 
kürchenhiſtoriſche Monographie in drei Ab⸗ 
the 18 Mit 4 lithographirten Blät⸗ 
tern. Rtl. 15 Sgr. 


9 
ober, Dr. F. H., Zur Geſchichte des 
3 Stralſunder EA Zweiter Bei⸗ 
trag von 1569 — 1616. Mit den Bildniſ⸗ 
fen zweier Rektoren und einigen Facſimile. 
22½ Sgr. 
ine erſte Beitrag erſchien 1839. Preis 


15 Sgr.) 
Löfflerſche Buchhandlung (C. Hengſt) 
in Stralſund. 

Bei Ernſt Fleiſcher in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, zu haben, fo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
Histoire de Napoleon par Alexander Du⸗ 

mas. Mit Erläuterungen, grammatiſchen 
Bemerkungen und einem Wörterbuche her: 
ausgegeben von Dr. E. Hoche. Zum Pri⸗ 
vat⸗ und Schulgebrauch. 8. geh. 10 Sgr. 

Nöſſelt, Fr. (Profeſſor in Breslau), kleine 
Weltgeſchichte für Bürger⸗ und Ge⸗ 
lehrtenſchulen. Ste verb. Auflage. gr. 8. 
121, Sgr. 

Tiſcher, J. F. W., über das menſch⸗ 
liche Herz und ſeine Eigenheiten. 
Ein Jahrgang von Predigten über alle 
Sonn: und Feſttage. Ir Theil. gr. 8. 
1 Rthl. 22, Sgr. 

Derſelben früher bereits in neuer Auflage 
erſchienene Ir und i Band koſten 2 
Rtl. 15 Sgr. : 
— — Hauptſtücke der chriſtlichen Relig.on. 
23te Stereotyps Auflage. 8, 4 Sgr. 
Das Handbud) hierzu für Lehrer des Chri⸗ 
ſtenthums koſtet 2¼½ Rthl. 


Wagner, F. L., Lehren der Weisheit! 


und Tugend in auserleſenen Fabeln, 
Erzählungen, Liedern und Sprüchen. Ein 
Buch für die Jugend. 18te vermehrte u. 
verbeſſerte Auflage. 8. 10 Sgr. 

ER.“ b t. In allen Buchhandlun⸗ 

en zu h. in eslau bei Ferd D 

Diet, ars J eber . 47, ee 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die 
. Buchhandlungen in Ratibor 
und Plep: ; 

Seeger, Dr., Handbuch der to: 
pographiſchen Anatomie, für 
praktiſche Aerzte und Wundärzte, ins⸗ 
beſondere für Gerichtsärzte und Ope⸗ 
rateurs. 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Erblehn⸗ und Rittergut Ober⸗Bögen⸗ 
dorf im Schweidnitzſchen Kreiſe, welches incl. 
der dazu gehörigen drei Ruſtikalſen, nämlich, 
des Winckler ſchen und des Hoff mann⸗ 
ſchen Guts, ſo wie des ſogenannten Seydel⸗ 
10m Erbes, landſchaftlich auf 44,329 Rthlr. 

1 Pf. abgeſchätzt iſt, To wie gleichzeitig das 
daſelbſt sub Nr. 25 belegene Freihaus, ſoge⸗ 
nannte Maſchinengebäude, als zum Dominio 
gehörig, und beſonders gerichtlich auf 760 
Kthl. abgeſchätzt, ſollen zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe 

am 13. Dezember d. J. Vormittags 
um 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalt nach unbekannte 
Gläubigerin Wilhelmine verehelichte Ma⸗ 
Ben Weger, geb. v. Podewils, wird 


u öffentlich vorgeladen. 
— 1 — ; 1841, 


reslau, den 21, April 
E Hundrich. 


Ediktal⸗Citation. 


Nachſtehende benannte Verſchollene: 
1) der Gisler und Schiffsknecht Lorenz 
ade von Aufhalt, 


W 
2) C m 5 
en 1 
George Fr dri re 175 Gärtners 
auf deren Todeserklärung angetragen worden 
der deren etwa zurückgelaſeng unter „ 
0 nd Erbneh gelaſſene unbekannte Er⸗ 
ben u ſich 5 werden hierdurch vorge⸗ 
— in . Monaten, ſpaͤte⸗ 
Gerichts de ath von ow 1 utirten Hrn. 
den 12. Mal 1842 Vormittags 11 uhr 
angefegten Termin ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden und weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
uw Me error Todeserklärung und 
reſp. Prat 0 
gelaſſenes Vermögen denen ſich legitimirenden 
nächſten Erben ausgeantwortet werben wird. 
Liegnig, den 20. Juli 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


led rich Schmidt von Pan⸗ 


eſprochen und ihr zurück⸗ 


5 — 1841 


eigen 
Hirt nn 


and 


Die Moſel und ihre nächſten Umgebun⸗ 
gen von Metz bis Coblenz. Mit 
1 Karte. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Daſſelbe mit 32 Kupfern und Karte, 
geh. 5 Thlr. 20 Sgr. 

Dronke, Dr. E., Aufgaben zum 
Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen in's 
Deutſche. Gr. 8. Erſte Abtheilung. 
7te Auflage. 15 Sgr. 

Kretzer, & Th., Wiederholungsfra⸗ 
gen zu R. J. Wurſt's praktiſcher 
Sprachdenklehre. 12. 12 ½ Sgr. 

Panorama der Moſel von Igel bis Co⸗ 
blenz, in Etui 1 Thlr. 10 Sgr. 

Sammlung auserleſener Ornamente, zum 
Gebrauche für Silberarbeiter ꝛc. Er: 
ſtes und zweites Heft, jedes in acht 
Blättern, a 22 ½ Sgr. 


Tiedge's poetiſcher Nachlaß. 
Aus dem Verlage des Unterzeichneten ging 

hervor, und iſt in Breslau vorräthig bei 

Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 

ſo wie für das geſammte Oberſchleſien in den 

Sies: Buchhandlungen in Ratibor und 
eß: 


C. A. Tiedge's Leben und poetiſcher 
Nachlaß. Herausgegeben von Dr. Karl 
Falkenſtein, Königl. Sächſiſchen Hof⸗ 
rathe und Ober⸗Bibliothekar. Dazu als 
Anhang eine neue, genau durchgeſehene 
Ausgabe von Eliſa's von der Recke 
geiſtlichen Liedern, Gebeten und religiö⸗ 
ſen Betrachtungen. Mit den in Stahl 
geſtochenen Bildniſſen Tiedge's und 
Elifa’s von der Recke. 8. 4 Bde. 
in guillochirtem Umſchlag. Preis 4 Rtl. 
Das deutſche Publikum empfängt in dieſem 

Werke ein treues Spiegelbild des Lebens eis 

nes um ſeine Bildung hochverdienten Geiſtes, 

das ihm den ehrwürdigen „Sänger der Ura⸗ 
nia“ in ſeiner ganzen Liebenswürdigkeit in 
allen Phaſen ſeines Stilllebens: als Knaben, 

Jüngling, Mann und Greis, vor die Seele 

führen und fo manches liebgewordene Wort 

deſſelben noch lieber machen wird. Die den 
vierten Band bildenden „religiöfen Lieder und 

Betrachtungen Elifa's von der Recke“ werden 

durch die Innigkeit des Gefühls und die Klar⸗ 

heit des Glaubens jedes religiöfe Gemüth an⸗ 
ſprechen und erheben. Auf die äußere Aus⸗ 

ſtattung iſt aller Fleiß verwendet. 
Leipzig, im Oktober 1841. 
B. G. Teubner. 


Die erwartete Partie ZH 


TE 
Elbinger Neunaugen, 
in billigeren Preiſen, habe ich geftein erhal: 
ten und offerire nebſt 


geraͤuchertem Lachs 


Spick⸗Aalen. 
Carl Joſ. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 


Eine Partie Dochtgarn 
lagert zum billigen Verkauf im Comtoir von 
D. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt in Nr. 6 der 
Eliſabethſtraße die Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheit mit completter Einrichtung 
zu einem Tuch⸗ oder Leinwand ⸗Geſchäft 
nebſt heizbarem Comptoir. Das Nähere 


hierüber iſt beim Eigenthümer, 2 Treppen 


hoch, zu erfahren. 


208 ah 090 
a Bellehe lite m 
& find zu bekommen bei: 


Ludwig Zettlitz, 

8 Ohlauerſtraße Nr. 10. 

Soon 8000000008 
t 


c e 
Teltower Rübchen 
und 
Elbinger Neunaugen, 
hat wieder erhalten und oflertrt billig: 
Carl Straka, 
Älbrechtsstrasse Nr. 39. 
| „Friſche große 
holſt. Auſtern 
empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Bitte um milde Beiträge, 


Am 25. d. M. brach in der Krappitzer Vorſtadt, Oralſche genannt, ein Feuer aus, wel⸗ 
ches bei heftigem Sturme mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß der bei weitem größte Theil 
derſelben während einer halben Stunde in einen Aſchenhaufen verwandelt wurde. 40 Wohn⸗ 
häuſer, 1 Speicher, 14 Stallungen und 12 gefüllte Scheuern brannten bis auf die Sohle 
nieder. 57 Familienhäupter mit ihren Angehörigen, zuſammen 240 Perſonen, die Nichts 
retten konnten, ſind dadurch in das tiefſte Elend verſetzt worden. Bei ſo großem Unglück 
darf wohl auch die Theilnahme Entfernterer in Anſpruch genommen werden und ſch bitte, 
milde Gaben für die Bedürftigen zu ſteuern. Die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung wird bereitwilligſt dieſe Gaben annehmen und in dieſen Zeitungen 
bekannt machen. Rogau⸗Krappitz, den W. Oktober 1841. 5 

Der Königl. Landrath Graf Haugwitz. 


Verlags- und Sorti- 


Stadt- u. Universitäts- G ‚Barker, 


e RR 


Buchdruckerei, * ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 50 


Für Grundbeſitzer, Fabrikherrn und Hausbeſitzer. 
Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Der Pile-Bau 

und die neuen flachen Lehmdächer, oder die Kunſt, ohne Hülfe von Handwerksleuten, 
ſondern nur mit Tagelöhnern alle Arten von Gebäuden ſelbſt auszuführen. Für 
Grundbeſitzer und Fabrikherrn. Nach den beſten Erfahrungen in Deutſchland und 
Frankreich. Bearbeitet von A. T. Lehmann. Mit Abbildungen. gr. 8. Preis 12 Gr. 

Die Vortheile des Piſé⸗Baues find außerordentlich groß. In kurzer Zeit und mit ge⸗ 
ringen Mitteln erhält man durch denſelben feuerfeſte, geſunde und dauerhafte Gebäude und 
Wohnungen: man wird daher für die Folge gewiß nicht abgeneigt ſein, dieſer Bauart die 
gebührende Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. Ganz beſonders iſt der Piſe⸗Bau in 
holzarmen Gegenden zu empfehlen. 


In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Acht Wochen in Syrien. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Feldzuges 1840. 


Mit einer Karte vom Kriegsſchauplatz. 
Gr. 8. Brochirt. — Preis 2 Fl. oder 1 Rthlr. 4 gGr. 


nhalt: 

Erſter Abſchnitt. Abreiſe in Smyrna; Ankunft in Beyrut; die Convention des 
Commodore und General Smith; Frauentrachten; der Sturm; die Engländer und das 
Fort von Beyrut; Admiral Stopford; General Smith; Izzet Mehemed Paſcha; General 
Jochmus; Erzherzog Friedrich; Admiral Bandiera; der Kriegsſchauplatz; die Kriegsthaten 
vom 10. September bis 11. Oktober. (Gefechte am 10. Oktbr. bei Bekfeija). 5 

Zweiter Abſchnitt. Abreiſe von Beyrut; Sturm des Schloſſes Oſchebail; dle 
Nachtlager in Syrien; Klöſter; Tarabolos; Weg nach Kasheija; Irrenanſtalt; B' ſcherri; 
die Cedern des Libanon; die Ebene B'kah⸗a mit ihrer Einfaſſung; Baalbek; Grab Noahs; 
Sachle; Emir Beſchir el Kaſim und die Fürſtenverſammlung; Dſchuhn, Lady Eſther Stan⸗ 
hope's Wohnſitz; die Erſtürmung von Saida. . 

Dritter Abſchnitt. Neuer Krieg; Abreiſe nach Acre; Selim Paſcha; Bombarde⸗ 
ment und Einnahme Acre's; Nazareth am W. Decbr.; Nablus; Commodore Rapier und 
fein Sohn; Weg nach Jeruſalem; der Herzog von Raguſa und der Regen im Jordanthalz 
Bieſan; feindliche Begegnung; Graf Szechenyi; Ibrabim Paſcha's Aufbruch von Damaskus 
und Ralſonnement; Fortſetzung der Rekognoscirung wird aufgegeben; Eintreffen in Tibne; 
großer Operationsplan. 

Vierter Abſchuitt. Gefahrvoller Aufenthalt in Tibne; Zuſammentreffen mit dem 
Gouverneur; fröhliche Kriegsausſichten; werden bitterlich verkümmert; der Suppenlöffel; 
ein Adſchelluhner Dorf; Flucht ſeiner Einwohner; Suf; Oſcheraſch, das alte Geraſaz ein 
Gefecht; Bivouac; Hühnerfticaſſee; der neue Koch; die Stärke der Ibrahim'ſchen Colonnen 
und deren Zuſammenſetzung; ein Bivouac mit feinen Gäſtenz das Milchfrühſtück; der 
Beduine und fein Weib; die Piſtolen; Empfang vor Es Szalt; Beduinenlager; der Kampf 
mit den Hunden; das Jordanbad; Richo und die Hungesnoth; der junge Ochſe wird 
ein Kalb erklärt; das Brotbacken und der Araber Waſſerkrug; das todte Meer; Bedufnen- 
flucht; Gefahren für den Reiſenden; Jericho; Jeruſalem. 5 

Fünfter Abſchnitt. Die eichtſcenez der Biſchof; die Kirche des heiligen Grabes; 
der Ritterſchl ER die Freunde; neue Kampf: und Kriegsausſichten; der Shawl; Volney; 
Vergleich des Feldzuges 1840 in Syrien mit dem 1812 in Rußland; Abſchweifung über 
den Feldzug 1839; Kufbruch nach Gaza; Halt!!! die verſchiedenen Meinungen; Jeruſalem 
mit Sturm genommen; Graf Szechenyl's Bagage; die Runde auf der Mauer und die Er: 
weiterung unſerer Kenntniſſe über die heilige Stadt; die Antwort des Generals Jochmus; 
der Rekognoscirungsritt; Ibrahim Paſcha in Richo; die ermüdeten Pferde; die Gräber der 
Könige; das Thal Kidronz die tiefe Betrübniß und die frohlockende Freude; deren Recht: 
fertigung; Ramla; Jaffa; die Rekognosclrung von Medſchdal und ihre Folgen; Commodore 
Napier; Admiral Walker; Auszug aus einem Brief des Capitän Laue. 

Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1841. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
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Ausſchließlich privilegirte a 


Kaiſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn. 


Perſonenfahrten durch die Dauer des Winters 1841 — 42 
Von Olmütz nach Wien um 31 Uhr früh, N 
Preran 


„ 73 6 3 „ “a 


, [73 


Fahrpreiſe in Conventions⸗Münze: 
Für die Perſonenfahrten Iſter Klaſſe 24 Kreuzer, 
2ter Kl. 15 Kr., Zter Kl. 10 K rr. 
Perſonen⸗ und Laft = Fahrten gemiſchten Trains ( 
Iſter Kl. 15 Kr., 2 Kl. 10 Kr., Zter Kl. 6 Kr. 0 
Kinder bis 2 Jahre find frei, von 2 bis 10 Jahren iſt die halbe 


Fahrtaxe zu zahlen. 


pro Perſon u. Meile. : 

Die detaillirte Preis⸗Tarife für Perſonen, Warren, Reisegepäck, db 

und Equipagen, welche letztere mit jedem Train mitgenommen werden, SIE 

find in allen Bureaur der Bahn einzuſehenn. * 
Von der Poftftation Weißkirchen aus können die reſp. Reiſenden 


in Geſellſchaftswagen à 1 Fl. 40 Kr. die Perſon zur Bahn nach Prerau 


= 
SE gelangen. 2 ä 
A e l l l 


nnen 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, iſt fo eben erſchlenen: 


Leſebuch fuͤr die mittlere Klaſſe 
herausgegeben von Felix Rendſchmidt. 


* 


katholiſcher Stadt: und Landſchulen, 


Mit Genehmigung Eines hochwürdigen Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amts. 21 Bogen. 336 Seiten. Einführungs⸗ 
. Prarthie⸗Preis für Schulen 7 Sgr. - > 


NB. Um die erſte Anſchaffung den Schulen zu erleichtern, geben wir daſſelbe bis Oſtern 1842 zu dem Selbſtkoſten⸗HPreiſe. 
Inhalt: 1) Gleichniſſe und Fabeln. 2) Denk: und Sittenſprüche. 3) Erzählungen und Geſpräche. 4) Worterklärungen und Räthſel. 5) Von Gott. 6) Kurze * 
Schleſiens und des Großherzogthums Poſen. 7) Geſchichten der Heiligen und fromme Sagen. 8) Ueberſicht der Schleſiſchen, preußiſchen und brandenburgiſchen Geſchichte. 9) Gebete 


und Gedichte. 


Bei dem Mangel eines dem jetzigen Standpunkte unſerer Landſchulen, ſo wie der mittleren Klaſſe der Stadtſchulen angemeſſenen Leſebuchs, iſt man bisher genöthigt geweſen, ſich 


größtentheils mit 


üchern behelfen zu müſſen, die keines wegs geeignet ſind, dieſe ſo äußerſt wichtige Stelle unter den Bildungsmitteln für die katholiſche Jugend einzunehmen; es 


wird daher Einer hochwürdigen Geiſtlichkeit eine erwünſchte Erſchelnung fein, daß Herr Oberlehrer Rendſchmidt es unternommen hat, ein ſolches Buch auszuarbeiten, welches nach der 


Verſicherung mehrerer hochgeſtellten Geiſtlſchen und Schulmänner, denen das Werk bereits 
vorherrſchende religiöfe Sinn demſelben einen beſondern Werth verleiht. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Schloßgebäude, welches an 30 Piecen 
mit einigen Sälen hat, nebſt erforderlichem 
Hofraum, in einer Provinzialſtadt, 13 Mei: 
len von hier belegen, iſt billig zu verkaufen. 
Daſſelbe würde ſich beſonders zu einem Fa⸗ 
brikgebäude eignen. Wo? ſagt das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau. 

Eine gebildete Frau in mittlern Jahren, 
welche im Häuslichen ſo wie mit Wäſche gut 
fort kann, ſucht als Wirthſchafterin ein Uns 
terkommen. Näheres Schuhbrücke 11, 2 St. 


Brennholz erſter Klaſſe, 


jedes Scheit 2 Mal geſägt und klein geſpal 

ten, koſtet pro Klafter nur 16½ Sgr. mehr, 

als das in großen Scheiten und empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Strickjacken und Trikots 
zu auffallend billigen Preiſen bei 
Gebrüder Nathan, 


. Schweidnltzerſtr. Nr. 6. 
Engliſche und franzöfifche 


Winter⸗Elaſtiques 
zu Beinkleivern und Palitos, fo wie derglei⸗ 
chen fertige Kleider empfiehlt billigſt: L. F. 
Podjorsky aus Berlin, Altbüßerſtr. Nr. 6, 
in den 3 Weintrauben, 1. Etage. 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich die von meiner ſee⸗ 
ligen Tante, der Witwe. Adel. Philip, Ci: 
phri, feit funfzig Jahren geführte Gold⸗ 
und Silberhandlung (Ein⸗ und Verkauf) 
unter meinem Namen Poetſegen werde. In⸗ 
dem ich ergebenſt bitte, das meiner Vorgän⸗ 
gerin geſchenkte Vertrauen auch auf mich über⸗ 
tragen zu wollen, werde ich ſtets bemüht ſein, 
daſſelbe aufs vollkommenſte zu rechtfertigen. 
Gleichzeitig empfehle ich mein aufs neue aſ⸗ 


ſortirtes Lager in allen Gattungen Gold: und 


Silberwaaren zur geneigten Beachtung. 

Breslau, den 2. Novbr. 1841. 

Simon Paſch, 
Carlsſtr. Nr. 27, in der Fechtſchule. 

Ein junger Menſch der Luſt hat, die Con⸗ 
ditorei zu erlernen, kann gegen mäßiges Lehr: 
geld ein baldiges Unterkommen finden bei 

Ca cheuck, Conditor, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75. 
5 ang = Unterricht. 

Es können noch einige Mädchen und Kna⸗ 
ben, letztere jedoch nur bis zum Jöten Jahre, 
an gutem * N thellnehmen. Nähe⸗ 
res Ring Nr. 9, Zte Etage. 

Delfparende, hellleuchtende Arbeits⸗, 
Tafel⸗, Wand⸗ und Hängelampen, ſo wie alle 
Arten lackirte und Eiſengußwaaren verkaufen 
im Einzelnen wie zum Wiederverkauf am 
allerwohlfeilſten 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Ein ſaſt neuer Stubenofen, von weißen 
latten Kacheln, tft billigſt zu verkaufen, Klo: 
erſtraße Nr. 13, beim Wirth. 

Em Uhn wird bald zu kaufen gewünſcht. 
Verkäufer können ſich in portofreien Briefen, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre rechts im 
Comtoir, unter der Adreſſe H. H melden. 


Mehrere Gaſthoͤfe 


ſind zu verkaufen, 2 davon auch zu verpach⸗ 
ten oder gegen ländliche Beſitzungen in dem 
Werthe von 6000 und 15,000 Rklr. zu ver⸗ 
tauſchen. — Das Nähere durch den Commiſ⸗ 
ſionair Militſch, Ohlaverſtr. 84. 
Aadoddsogdoe 
Caviar⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und gecheten pu⸗ 8 
blikum, fo wie auch meinen hieſigen 
und auswärtigen Kunden zeige ich hier⸗ 8 
mit an, daß mein erſter Transport von & 
friſchem, ächten aſtrachaniſchen Caviar 
ſo eben angekommen iſt, und bitte da⸗ 
her, das mir bisher geſchenkte Zutrauen d 
auch dies Jahr wieder zu Theil wer⸗ 8 
den zu laſſen, wobei ich eine reelle und 
billige Bedienung verſpreche. & 
oſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70. & 
5 da 


Große friſche Holſt. 
a 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
_ Ehrift 


r bie Zeitung allein 1 Thaler 
1 2 Maler 12½ Sgr.; 


ae und Geſuche, 


8 Der Diertehjährige Abonnements⸗Preis für die 8 3 
905 Sgr. Die Chronik allein 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 


Lokal⸗Veränderung. 

Ich erlaube mir, die ergebene Anzeige zu 

machen, daß ich meine Wohnung (Korn⸗Ecke) 

verloſſen habe und Schuhbrücke Nr. 80 (an 

der Ohlauer Straße) gezogen bin. Ich bitte, 

alle Commiſſionen an mich erſte Etage vorn 
heraus verabfolgen zu laſſen. 


Leopold Vogl, 
Herren⸗ und Damen = Keifeur. 


Ein praktiſcher Landwirth, welcher ſich feit 
13 Jahren mit der Landwirthſchaft beſchäftigt, 
ſucht eine Anſtellung als Beamter. Derſelbe 
iſt verheirathet und kann, wenn es gewünſcht 
wird, gegen Sicherheit eine beliebige Kaution 
ſtellen, und ſieht weniger auf die Höhe des 
Gehalts als auf anſtändige Behandlung. Das 
Nähere wird Herr Sekretair Raſchke, Schuh⸗ 
brücke Nr. 80, zwei Treppen hoch, die Güte 
haben mitzutheilen. 

Zu vermiethen und von Oſtern zu be⸗ 
ziehen iſt der dritte Stock im Hauſe Nr. 2 
neue Schweidnitzer⸗Straße. 

A Für Apotheker 
wird ein großer Bodenraum nachgewieſen am 
Ringe Nr. 21 im Gewölbe, 

Gartenſtraße Nr. 28 iſt eine Stube mit 
Kabinet vom Neujahr k. J. ab zu vermie⸗ 
then. Der Eigenthümer. 

Schmiedebrücke Nr. 53 im erſten Stock 
vorn heraus iſt eine gut meublirte Stube zu 
vermiethen, für einen auch zwet Herren, und 
bald zu beziehen. 

Bald zu vermiethen iſt eine meublirte Stube 
Oderſtraße Nr. 3, erſter Stock. 

Am 20ten v. Mts. hat ſich ein großer flock⸗ 
häriger, weiß mit ſchwarzen Flecken, und ei⸗ 
nem ledernen Hals bande verſehener Hund ge: 
funden. Derſelbe kann abgeholt werden Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 26 bei Ueberſcheer. 


ür 15 — 25 Tyaler find Flügel zu haben 
75 Nr. 56, im inter beanſse 1. Welf ch. 


Elbinger Neunaugen, 
marin. Aal, 


geräuch. Spickaal 
und friſchen fließenden großkörnigen 
aftrach. Caviar 
empfingen wieder und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Fuß⸗Teppiche, 
à 3 und 5 Sgr., empfiehlt: 

G. E. Schubert, Fiſchmarkt Nr. 1. 

Fiſcherau Nr. 3 ſind zwei freundliche Woh⸗ 
nungen mit Zubehör zu vermiethen, u. Weih⸗ 
nachten zu beziehen. 

Ein gut konſervirter 8 Wagen 
iſt wegen Mangel an Platz, für den billigen 
Preis von 50 Rthl. zu verkaufen, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 12. 


Offene Stelle 
für einen tüchtigen Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor. Näheres im Commiſſ.⸗Comtoix Ohlauer 
Straße Nr. 77 bei E. Berger. 


7 7 
Neueſte Palito's⸗Stoffe 
und Bukskings empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen die Tuchhandlung des 
Eduard Goldſtein, 
Nikolaiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe. 
Zu vermiethen 
und jetzt oder Weihnachten beziehbar, iſt eine 
ungemolte Wohnung im erſten Stock, unweit 
des Ringes, 5 meiſt große Stuben, desgl. 
Küche und Beigelaß. 
ſions⸗Comtoir von 
E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Fertige Hemden, 


parchentne 


Unterbeinkleider 
Unter⸗Jaͤckchen 


empfiehlt billigſt: 
G. E. Schubert, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Das Dominium Goſſendorf bei Neumarkt 


bietet 200 Stück fette Brackſchafe 
zum Verkauf. 


— — — —-— 
interhäuſer Nr. 10, ei 
r alle Arten Ein — en 
e, Inventarien, 
riefe und Kontrakte angefertigt. 


Näheres im Commiſ⸗ 


— 


Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Schwentnig. 


it ung in Verbindung mit Belblatte 
Wee een toſtel 20 Sgr. Auswärts to chen Chronik (im 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet 


zur Begutachtung vorgelegen hat, in jeder Hinſicht dem Zwecke entſpricht und daß der darin 


Wir erlauben uns hiermit, die zum Egensche Dreschmaschine, 
auf die wir in Schlesien nur allein das Patent haben, in Erinnerung zu 
bringen, da deren praktischer Nutzen sich durch den Gebrauch vielfach 
herausgestellt hat. — 

Auf jeder dieser unserer Dresch- Maschinen ist der Name Carls- 
Hütte mit der fortlaufenden Nummer eingegossen und werden dieselben 
auf Bestellung baldmöglichst geliefert. 

Altwasser, im October 1841. 8 5 

Die Verwaltung der Eisengiesserei Carlshütte. 
Paul. Stephan. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, wie wir unter heutigem Tage, 
Ning- und Obergaſſen Ecke Nr. 394, eine 


Wein⸗, Spezerei⸗, Farbe⸗ u. Tabackhandlung, 
verbunden mit einer gut eingerichteten Weinſtube, begründet und eröffnet haben. 
Wir empfehlen daher unſer auf's beſte aſſortirtes Waaren⸗Lager zur gütigen Be⸗ 
achtung und verſichern bei reeller und prompter Bedienung ſtets möglichſt billigſte 
Preiſe zu ſtellen. 
Frankenſtein, den 3. November 1841. 


E. Umlauff u. Nitſche. 


So eben erhielt ich einen bedeutenden Transport 


friſch geſchoſſener ſtarker Hafen 


und verkaufe das Stück geſpickt 12 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Einen bedeutenden Transport 


friſch geſchoſſener ſtarker Haſen 


habe ich erhalten und derkaufe das Stück geſpickt 12 Sgr. ; . 
Frühling, Wildhändlerin, Nr. 26, im goldnen Becher. 


UAungekomm RR othe Löwe: Hr. ( b. Böhmer aus 
Den 1. Fodenber- oft: Want: Hr.] Johnsdorf. Hr. Voges Böhmer e. Gontade- 
Herr waldau. — Welße Storch: Hr. Kaufm. 
Sber⸗Hofmarſchall v. Bülow und Hr. Kam Fränkel a. Zülz. 
merherr v. Feldheim a. Braunſchweig. Herr, Privat Logis: Neue Weltgaſſe 11: 
Ober⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf. Hö. Herr Hauptamts⸗Kontroleur Reichelt aus 
za ae a. Be Biere a. Krakau. PP ⁵˙ 
rau utsb. Schumowitz, a. Rußland. — chse 12 Co 
Weiße Adler: Hr. Kommerz.⸗Rath Strahl We I- u. Geld OUFB. 
Breslau, den 2. November 1841. 


a. Glogau. — Gold. Schwert: Herr 
Landrath Schaubert aus Goſſendorf. Herr 
Kaufm. Lenſen a. Rheydt. — Drei Ber: Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
ge: Hr. Kaufm. Runnenberg a. Nürnberg.] Amsterdam in Cour. |2 Mon.“ 1372, 
Hr. Defonom Müller a. Schweidnitz. Herr] Hamburg in Banco. ja Vistal — 148% 
Referendar Schiller a. Sagan. — Gelber Dito 2 Mon. 148 ½¼ 147 
Löwe: Hr. Lieut. Krauſe aus Oels. Herr London für 1 PL. St. 3 Mon. 6. 18% | — 
Oberförſter Raticke aus Wirſchkowitz. Herr Leipzig in Pr. Court. A Visa) — -» a 
Kaufm. Hiller a. Wohlau. — Weiße Roß: Dito Messe“ — = 
Hr. Kaufm. Eppen a. Mexico. Hr. Juſtiz⸗] Augsbarg ...... 2 Mon.“ — — 
Kommiffarius Stuckart aus Waldenburg. — Wien 2 Mon.] 1031, üÜ— 
Zwei goldene Löwen: Frau Gutsb. Berlin ........ a Vistall 100% — 
Pringsheim a. Oppeln. Fr. Kaufm. Bruck Dito 2 Mon. 974,1 — 
a. Brieg. HH. Kaufl. Lippmann a. Schweid⸗ : 
nis, Berliner a, Neiſſe, Schleſinger a. Rati: 
bor, Olczewski a. Oels. Hr. Fabrikant Moll Geld- Course. 
a. Brieg. — Hotel de Silefte: Herr Holland. Rand- Dukaten — — 
Kammerherr Graf von Radolinski a. Poſen., Kaiserl. Dukaten. — 94% 
Hr. Major o. Mützſchefahl aus Königsberg. | Friedrichador .. .... + - 113 
Hr. Partikulier Werckmeiſter a. Hamburg. — Lonied oer 108 ¼/ [ — 
Deutfhe Haus: Hr. Major Graf von] Polnisch Courant — — 
Garnier a. Turawa. HH. Gutsb. Burow Polnisch Papier Ged. Hl — 
a. Dobergaft, Müller aus Frankenberg. Hr. Wiener Elulss. Schelne » 42 — 
Fabrikant Neumann a. Watſchau. Hr. Lieut. 22 
Kahn a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Seliger] Eikecten- Course 2 3 
a. Berlin. — Blaue Hirfh: HH. Kaufl. | Staata-Schuld-Scheine «| 104 | 
Ehrlich a. Strehlen, Nemtzow a. Greifswald, | Sechdl.-Pr.-Scheine & 80 R. — 7 795% 
Hr. Handlungs⸗Kommis Ratſch a. Freyburg. | Breslauer Stadt-Obligat, 2% . — 
Hr. Bau⸗Inſp. Anders a. Steinau a/ Od. — | bite Gerechtigkeit dito N 106% 2 
Rautenkranz: HH. Kaufl, Ebſtein aus Gr.-Kerz, Pos. Piandbriefe| # „4 — 
Kreugburg, Sachs a. Ralifh. DH. Guteb. Schlee. Pindbr. , 1000 % 101% 
Eckerkunſt a. Silmenau, Dunin aus Lublin. dito dito ud “841 101,1 — 
Hr. Rektor Blümel a. Oſtrowo. — Hotel] dito Lit. B. Pldbr: — 11 — — 
de Saxe: Hr. Referendar Fechner a. Op⸗ dito ate 4 105% — 
peln. Hr. Oekonom Dierski a, Grottkau. — ] Decent s 441 — 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer. a 
2. Novbr. 1841. Barometer Gewölt. 


t 
A 


Morgens = = 280 überzogen 

4 r. " 
Mittags 12 uhr. 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 7 
Abends 9 uhr. 


7 „Die S I 5 
rn u eſiſche Chroait“, ik am hie 


Ale Orte 1 
in Verbindung mit der Schleſi 


die 


